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eUuna 
Atalienische Demarche in Varls, 

London und Wawington 
Vroteßnote gegen die Anwmdung wlrNchastNtver SanMonm / StaNen droht 

mit der 5U>ndlgu«g sämtlicher Handelsverträge 
Der Regierungswechsel 

in Prag 
lBon unserem stä,»d»gen Prager Mitarbeittr) 

P r a g ,  W .  N o v e m b e r .  
'r bisherige Ministerpräsident Jan M a-

l y p l' t r, der diL^cn Posten jetzt mit dem 
dev Horsl^ei^en des Abgeordnetenhauses 
vcrtaii'cht hat, gilt seit langem als der Kan« 
oidat k>er tschechischen Rechtsparteien für 
t'!-.' Nachfolge Maiaryks. Er ist. der politi» 
'che Gegenspieler des Aus;enministers Do!« 
!.'r BeneS, den wiet>cr die verschiedenen so« 
/iiln'tischeu l^ruvpen als ihren Anwärter 
auf die Würöe des Staatsoberhauptes be-
rcil halten und d<'ssen Berufung angeblich 
auch ?l>l'asnrt)k selbst empfiehlt oder zumin« 
d.'sl ''rüher einmal eine zeitlang gcwiinscht 

Man meis^. dah der Präsident der tsche-
llioiloivaktschen Republik bei seinen! hohen 

imniev s>rintiender sein Ruhebodi'lr^'.Z 
betont und daß es schon inl vorigen ^ahr 
,'iel Ueberrcdnng grbrau6)t hat, um seine 
,'^l»sti>n>nunq zn einer neuerlichen Annahme 
der ?i>ahl zu crrei^ien. ES ist aber auch kein 
(V>e!ieunniH geblieben, da^ diese AustimmuNt^ 
d.'Ulnlo nnr fi'ir eine bestimmte Frist gel­
ten sollte, die nun abläuft. So l)at der Ent-
scs>!llsi der tschechisÄ)eil Agrarier, ihren füh­
lenden Mann im Kabinett auszuwechseln, 
nlnijchst dc>l Zweck gehabt, Malypetr von 
>.'r politii6ien Perainvortlichleit des Mini« 
' ^Präsidenten zu entlasten und ihn in eine 
'^.'cservesterlung zu bringen, von der er leich" 
!cr den Weg vir obersten Spitze im Staat 
'nden kann. Wobei freilich die Besorgnis 
l'l'l, ?t'nsschlag gegeben haben mag, Maly-
'.' tr klinnte sich bei den immer deutlicher tn 
^'scheinnnc, tretenden Gegensähen inner-
linlb t>er ' Koäl'tionsparteien verbrauchen 
lind damit an '^rsönlichkeitswert verlie» 
reii. 

Diese Zchmriegkeiten des heutigen Regi-
sind sehr vielfältiger Art und ihre Ur, 

lachen lassen sich nicht gut auf einen gemein« 
'umen Mnner bringen. Zunächst haben die 
letzten Wahlen die Regierun^skoalition schon 
rein ziffernmäßig verkleinert und damit auch 
innerlich geschwächt, weil sich der Einflus; 
der einzelnen Parteigruppen sehr verschie-
s'en nluftte. Man n^ar so zu Konlpromissen 
gezwungen, die Niemandeu befriedigen 
s>innten und die auch nicht ausreichten, die 
.'lnSwirknnqen der Wirtschastskrise einzu« 
»»ämmen. Sie koinmen heute in t>er Tsche« 
-s't^^slownkei stärker zur l^^ltunq als in den 
'nd^'ren Staaten Europas und es fehlt je« 
es ?liiz'.'ichen einer Besserung. Innenpoli-
'ci> si>U der schrosf ablehnende Standpunkt, 

den die Negierung geHeniiber der fast ge-
' -ilossenen ^ront der sudetendeuts^ien Min-
^'erheit bezog, die bestehenden Spannungen 
''nr noch verst'^oßert und il, den Fragen ter 
''lni^enpolitif bewiee Dr. BeneS in der süng 
s'en .^eit wenig t^^eschick. Die Annälierung 
''er Tschechoslowakei an Nufzland nnd die 
'ileichzeitisi .?>and in .^>and gegangene Ver-
.bleckteruna der '^^eziehnngen ^zu Polen 
li^'^unen au6i die nnl>edingtesten Anhänger 
^es set^igen Znstenis nicht mehr als ?l7tiv-
l'osten N'erden ilnd die Anerkennung;^ die 
^r. VeneS dafiir in der grossen anszenpoliti-
' Heu Ausspräche ini Absseordnetenhans von 
^en !>sominnnisten entget^nnehnien nlnstte, 
ba! der Nec^ierniiii nu'l,r ss^'schadet als qe« 
»iitzl. 

 ̂ o m, IL. November, 
lttber Wtfttag der rDmische« Negierung 

Wenelcht«« »k it«Ue«isch»» Votschafter i« 
P«rls, LoidO« >«d vaf̂ Ugto« de« dorti­
gen A«he«»inistern »ine Prstestnot- gegen 
die wirtschOftliche« Sanktisnen, die gegen 
Italien zur Anwendung gelangen solen. In 
tteser Note Nindigt d  ̂ iwlienij«  ̂ Regie­
rung die schärfsten «egenmatznahmen gegen 
ale Staaten an, die sich an Sanktisnen de« 
teiligen fällten. In erster Lini« »ird die 
Regierung des WnigreicheS Italien mit al­
len SanktionSstaatm die destehenden Han« 
delSvertrSge und fanstigen Nrtfchaftsad-
kommen ktindigen. kann keinem Zweifel 
unterliegen, daß unter folchen Umstünden in 
«uropa ein MrtschaftSkrteg ausbrechen 
muf̂ , defsen Falgm oorlSußig gar nicht 
ttderfehen werden kttnnen. 

P a r i  s ,  I S .  N o v e m b e r ,  
Der ital i e n i s c h e  B o t s c h a f t e r  C e r u t t i  

erschien gestern nm 19 llhr auf dem Quai 
d  O r f a y  u n d  m » r d e  f o f o r t  v o n  L a  v a l  
empfangen. Die Unterredung des itatieni. 
fchen Vertreters mit dem franMfchen Mi« 
nisterprtlstdenten «ad Anhenminister dauer­
te tiber eine Stunde. Tee Inhalt derfelden 
ist nicht bekannt, eS konnte fed  ̂in Erfah­
rung gebracht werden, daß Cerutti die Pro. 
testnote feiner Regierung gegen die An­
wendung von Sanktionen durch die franzö­
sische Regierung iiberreichte. Der Botschafter 
kündigte auch die «egenmaßnahmen an, die 
Italien zu ergreifen entfGoffen fei. 

Die französische Preffe ist sehr zuritckhal-
tendj, betont jedoch, daß Italien der franzö-
sifchen Regierung mit der Kündigung des 
<^ndelS»ertrages drohe. 

W a s h i n g t o n ,  I L .  N o v e m b e r .  
Der i t a l i e n i f c h e  B o t f c h a f t e r  R o e c o  

erfchten gestern abends im Staatsdeparte­
ment und überreichte dem Staatssekretär 
für  Auswär t ige  Ange legenhe i ten ,  Ph i ­
lipp, die Protestnote seiner Regierung 
gegen die Anwendung von ökonomisihen 
Sanktionen gegen Italien. Trotzdem macht 
die italienische Rote einen Unterschied zwi­
schen der Regierung der vereinigten Staa­
ten und den Regierungen anderer Länder, 
die sich die amerikanischen SanktionSmaß. 
nahmen in gleicher Weife gegen Italien wie 
auch gegen Abeffinien richten, während Vng. 
land und k r̂ankreich ihre Maßnahmen im 
Ginne des BölkerbnndbefchluffeS ausschließ­
lich gegen Italien richten. 

L o n d o n ,  l L .  N o v e m b e r .  
Der ital i e n i s c h e  B o t s c h a f t e r  G r a n d i  

iiberreichte in Downing Street eine umfang 
reiche Protestnote seiner Regierung gegen 
die Anwendung wirtschaftlicher Sanktionen. 
Die Ueberprüfung der Note wird, aller Vor-

aussicht nach, etwa brei bis vier Tage in An 
spruch nehmen. Sie verlautet, wird die eng­
lische Regierung diese italienisthe Bratest­
note unbeantwortet laffen. 

D ie  „Da i ly  M  a  i  l "  we iß  in  ih re r  
heutigen Morgenausgabe zu berichten, daß 
der englische Botschafter Sir lkrie D r u m-
M o n d  i n  R a m  h e u t e  M u f f o l i n i  
einen Befuch abstatten werde, um ihm noch 
einmal den Standpunkt der englifä  ̂ Re­

gierung klarzulegen. In poiitischen «reisen 
verfprW man sich auch von diesem Versuch 
fo gut wir gar keine Wirkung. Die italie-
nifch-englisthen Beziel»ungen haben in den 
le^en Woî  keine geringste Verbesserung 
erfahren, im Gegenteil, sie seien sehr ver« 
sî echtert worden. Die Folge davon sei, da», 
die in Schwebe besindlichen diplomatischen 
Verhandlungen im Sande !<n nerrinnen 
drohen. 

Äntmmttonalttlemng d«s 
Mlttelme««? 

Ein Vorschlag. — „Suezlanal bis Gibraltar 
Mrlängert". 

P a r i s ,  I S .  N o v e i t t b e r .  
In Paris sieht man den bevorstehenden 

'Ereignissen in der Mltpolitrk höchst intercs 
siert zu, wobei insbesondere die engli.s6)<'n 
Wahlen die Aufmerksamkeit auf sich lenken. 
Der italo-abessinische Koirflikt wird in Pa­
ris immer mehr und mehr als eine englisch« 
italienische Auseinandersetzung über dle 
künftige Gastaltung der Machtverteilung 
inl Ättttelmeer betrachtet. Man ist über­
zeugt, das; die engliche Regierung nach den 
'Zvahlen an die Ausarbeitung eine? Mittel­
meerstatuts gehen iverde. Man glaubt in 
t'^vankreich. dast das englisch« Ziel dabei sein 
ivird, den italienischen Vorschlag für Gi­
braltar in der gleichen Weise wie es für 
den Snezkanal t^steht, selbst aufzugreifen, 
crber in viel »veitgehenderem Zinne auf das 
ganze Mittelmeer auszudehnen. Das ^väre 
die englische Antwort auf das italienische 
Dogma vom Marc nostrum. 

Brase oder Mostouer 

Sperrfort 
Sudetendeutsche Bemerkungen zur Politik 
de«! Dr. Benez.  ̂Prag müjsse in ein NareS 

Verhältnis zu Deutschland kommen. 

P r a 12. Novenlber. 
In cier Debatte iiber öie Außenpolitik der 

?1iegierung erk>lärte der Borsitzende der Su-
detendeutsllM Partei 5?ourad Henleins, 
'iibg. .^ermann Frank, die bisherige tsche 
choslowatische Auszenpolitit lasse sich besten­
falls unter dem Gesichtspunkte ausschliesslich 
sranzi>sisrl>er Interessenvertretung rechtferti­
gen. Es sei heute unverständlich, wie der 
Äufienminister angesichts der Not in den 
Randgebieten der ^chechoslo»vakei sagen 
ISnne. die Tschechoslowakei habe heute ein 
noch höheres Lebensniveau als seine Nach­
barn. Nach Meinung der Sudetendeutschen 
Partei liege es im Staatsinteresse, zum Dent 
schenNeiche in ein klares Verhältnis zu vmn. 

men. Lediglich korrekte Beziehungen cienüg-
ten nicht. Die Tschechoslowakei müsse sich 
entschei^n, ob sie zwisch.'n dem deutschen 
Kern Mitteleuropas und dem Südosten 
Brücke sein o^er die Nolle eines Moskauer 
Sperrforts übernehmen »volle 

Dfchidschiga vor dem ?^all. 

P a r i s, 13. Not>emk>er. 
Nach Meldungen aus Ostafrika dringen 

die Italiener im Süden erfolgreich vor. 
Man ernxirtet. das, sie in Bälde Tsck'dichiqa 
eingenommen haben weiden. Einzelheiten 
des Bormarsches sind noch ansstehend. 

Luftschutz in Addis Abeba. 

L o n d o n ,  l ? .  N o v e m l i e r .  U e b e r  d i e  
Luftschu^vorsorge der freinden s^c.sandt-
schaiten in ?lddis Abeba unrd g<'meld?t. das, 
die deutsck)e l^sandtschaft kür.^ii.-ki grosse 
Unterstände fiir Angek)öriqe der deiits6)en 
Kolonie fertiggestellt hat. Nun wurde mill) 
im franzWschen bk'sandtschastö.gcbäude ein 
Luftschubkeller für etwa Personen t^c. 
eirdet. Die Engländer haben ilire C^^'audt-
sck)aft durch Gräben geschüj^tt. Die abesstn?-
s^n Negierunj^strnppen ver^installen lä.^-
lich Hebungen. In der ?^rag' des ^rt.'mdcn 
schutzes will die aliessinischo .^^iegiernnss mit 
deu aucländischen Gesmidtschaflcn zns.un 
memrbeiten. In deu näelvsten T<isiett nnrd 
sie deu Gesandtschaften Mann 5tadl-
Polizei zur Verfügung stellen. 

Mißlungener Austraijensiuo. 

W a r s c h a u .  l 2 .  N c v e m b e r .  N a c h  e i n e r  
hier eiugetroffenen Meldung jsr der volni 
s c h c  M i l i t ä r f l i e g e r  M a s o r  K  a  r  v  i  n s k  n .  
der sich gegenwärtig auf cinein ,"luql. 
Australieu befindet, beim Zlari in Pniel)-
nap (?) verunglückt und murrte den 
flng laufgeben. 

f 
Zürich. 1'.'. November. D e o i ' e n: 

Liubljaun 7, Paris London 
Newtiork .A>7.50, Mailand i-N.siü, Prag 
12.72, Wien .'V.üO, Berlin l2.^.li7.^. 

Der Nachfolger 'ülialypetrS Dr. Milan 
.hodia ist nach dem Krieg der erste Gesandte 
der Tsch^wslowakei itl Budapest — er ge» 
hi^rte in der alten Monarchie auch dem uu» 
garischen Nbgcordnetenl)tius an — u. ist spä­
ter inehrere Jahre hindllrch Ackerbaumini­
ster und Unterrichtsmiitister «lewesen. Ssi-
nein (5'influs^ verdankten es die deutschen 
Agrarier und die deutsrs>en Cliristlichsozialen, 
das; sie nach der Ausschiffung der So­
zialdemokraten regierungsfähig wnrden 
und bei der Bildung der bürgerlichen .^Koa­
lition ihre Vertreter in das ^abinftt ent­
senden durft<'n. Das; mit Dr. Hod^a zum 

ersten Mal seit dont Bestehen dieses Staa­
tes ein Slovake zum Ministerpräsidenten 
ernannt wurde, entspricht wohl der Absicht, 
gerade in» gegenwärtigen Augenblick nach 
auhen hin detnonstrativ die Einheit des 
tschechischen und slowakischen Volkes zu be-
tl'ncn? einer Absicht, die freilich durch die 
ltngcwöhnlich scharfe Ablehnung der Rusj-
landpolitik durch die slowakische Bolkspartei 
in der gestrigen Parlamentssitznng aus we-
N',^ Ber'tmlditis gestoßen ist. Das Bündnis 
mit der ?owietnnion, sagte der son>akische 
Abgeordnete Zidor, sei der grös;te ??ebler 
gewesen, dut die Prager Außenpolitik bis­

her begangen habe und auch an dem nner-
freul'chtn Verhältnis zn Polen trage dies.' 
Politik die Hauptschuld. (5iue 'ol<i,.' >nit!k 
läf)t kaum deu ?chlus; zu, das; eo den? neuen 
Min'.sterprästdenten leicht sein wird, die 
Slowaken zu einem Aufgek>en ibrer oppofi» 
tioneNen .'^ltung zu beux'gen, ivenn nicht 
ihre Antonomiewünsche vorlier lu'lle (Erfül­
lung finden. Das würde aber wieder das 
Ende der s^iktion von der nationalen Ein» 
heit der Tschechen nnd Slowaken l>edeuteil. 
an der doch unter allen Unn'tän<>en festgebal 
ten neidet, soll. 

Biel wesentlicher N'ird freilich sein. Me 
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sich Ministerpräsident Dr. Milan H odia 
M den Sudetendeutschen einstellen wird, 
I^nen er vor Jahren einmal, als er das 
Unterrichtsministerium leitete, die Kultur-
alutonomi<' zugesagt hatte, er dieses 
Versprechen damals nicht einhalten konnte, 
i^t nicht seine Schleid gewesen und lvar durch 
Einfl-usse begründet, die wohl in der Haupt« 
s^l^ austerhalb seines Machtbereiches lagen. 
Hod/a Fl^hört sicherlich zu den wenigen tsche 
chischen Politikern, die immer für eine Au« 
sämmenarbeit der verschiedenen Bolksgrup« 
Pen in der Republik eingetreten sind und 
^!e extrem intransigente Auffassung vom 
Nationalstaat sehr entschieden ablehnen. Das 
wurde erwarten lassen, daß er jetzt auch' ei­
ne Brücke zu der größten sudetendeutschen 
Part'i Konrad Henleins suchen wird. HodZa 
lmtte sich hier erst vor wenigen Wochen in 
Pncm ^^citungsa'lfsatz gegen die tschechische 
Üebung geweitet, die Sudetendeutsl!^ Par­
tei nur als staatsgcfährlich zu werten, weil 
sj»iner Meinung nacb dadurch auch das Ber^ 
PiltniS der Tschechoslowakei zu Deutschland 
sich immer mehr verschlechtern müßte; da-
ijan kl^nnte aber Niemand ein Interesse ha« 
^en. Man spricht jekt allgemein davon, daß 
die Bestellung HodZas zum Ministerpräsi­
denten den Anfang eines neuen Zeitabschnit 
tcs in der tschechoslowakischen Politik bedeu­
te und das^ unter seiner Führung mit tief« 
grcifett>?n Aenderungen zu rechnen sei. Biel« 
leicht iit, zur Bervollst^ndigung des Bildes 
sein<?r Pi?rsl?nlick)keit und im Zusammenhang 
mit diesen Erwartungen, auch noch die Fest« 
steklung nickt unwesentlich, daß HodZa, wie 
sein liir^sich in der K'oniglichen Außenpoliti-
'ch<'n Ges-llschakt in London gehaltener Vor­
trag gezeigt hat, sehr gute, ja freundschaft-
lilche V?'iebttngen zur englischen Diploma­
tie unterhalt. 

Krieg ohne 5Mmpfe 
Die TM? de< abefflnifchen Kaiser« / Die Ätaltener drangen im Süden welter 
ein / Die Sroat bei Mulft» Ali oufge^n / Der Sukan von Ausia enitSuM 

i»le Ztalimer 

27 ll«Boote werden im Reich fertiggestellt. 

B c r l i n, 11. November. 
Auf den deutschen Werften herrscht rege 

Vautäligkeit. Niich ^Informationen au-? amt« 
Uchen Öuellcn befinden sich 27 U-Boote vor 
ihrer F>?rtigstellung. 

Hetzen Mt DeviftnschmuggelS ei« 
den Richtern. 

B e r l i n, 11. November. 
. Das DNB berichtet: Nächsten Donners« 
tdg beginnt vor der Berliner Strafkammer 
k^r Prozeß gegen den katholischen Bischof 
uon Missen, Peter L e g g e, der seinerzeit 
imter dem dringenden Perdachte des De« 
msenschmuggels in Haft genommen wurde. 

Die kiifderreichpea Familie» Vvropa». 

Man hat festgestellt, daß die kinderreich-
'ten Familien von ganz Europa auf den 
^ri^r Inseln südlich von Stockholm woh« 
Iren. 7m diesen Dörfern herrscht ein unge-
'>o.lnlick!<!r .Kinderreichtum. Sieben Kinder 
".nd in den ^-amilien der Durchschnitt. Aber 

kommt sogar oft vor, das; 16 bis 17 Kin-
cr in einer Familie r»!?rf^^nden sind, und 
tan betracht>^t dies auf diesen gesegneten 

durcl'nus nicht als etwas Absonder-
i^!n ,'^nselvolr, d<is in seiner Freude 

«''n d?n '^.indcrn asscn Völkern der Erde mit 
.PN/ - '".eispiel vorangehen kann. 

A d d i S  »  b e b a ,  1 1 .  N o v e m b e r .  
Dem Sonderkorrespondenten des Deut­

schen Nachrichtenbüros gelang es die nach­
stehenden Informationen einzuholen:  ̂
italienischen militärischen Kreisen herrscht 
die Meinung vor, Kaiser Halle Selaif̂  wer­
de jetzt, da Danakll, Ogaden und Tigre be­
reits in italienischen HSnden sind, die Mr-
kung der Sanktionen auf die politisch« Hal­
tung Italiens und die operative Stoßkraft 
der Armee aKwarten. Der Kaiser wird des­
halb noch weiter die Taktik des AuSwel« 
chens verfolgen, d. h. er wird es zu vermei­
den wissen, dem Gegner irgendwo eine grö­
ßere Kampfmöglichkeit zu bieten. Vor ei­
nigen Tagen wurt« noch angenommen, daß 
die Abessinier riesige Kriegermaßen im Ge­
biet des Amba Alagi konzentrieren. Ita­
lienische Flieger konnten sich hinreichend da­
von überzeugen, daß sich die Abessinier auf 
die Verteidigung .HarrarS beschränken wer­
den. Auch die Verteidigung entlang der 
Ufer des Takaze-Sees ist wahrscheinlich, da 
man das weitere Vordringen der HeereS« 
gruppe Maravigna in der Richtung auf den 
Tana-See unterbinden dürfte. 

Journalisten, die von der Front zurück­
gekehrt swd, erklären, die Nachrichten über 
blu'tige Kämpfe bei Mokale ^eien einfach 
erdichtet. Das Vordringen der Italiener 

gegen Makale war nur von kleinen Plan« 
kelei^n begleitet. Da? größte l^techt ent­
wickelte sich bei .^ansien, wo zivci italieni­
sche Nnterosiiziere und M Mann fielen. 
Makale wurde ohne Schuß eingenommen. 

A S m a r a, 11. November. 
Nach einer halbamtlickien Nachricht zielien 

siti die Abessinier sowohl auf der Nord-, 
als auch auf der Ogadenfront zurück. Die 
italienisils?en Truppen haben gestern An« 

tvla südlich von Makale eingenommen. Auf 
der Ogaden-Fro^t stoßen die italienischen 
Tru'ppen gegen Dschidschiga vor. 

L o n d o n. 11. November. 
Die Berichterstatter der enMckien Zei­

tungen melden aus Addis Meba: Me Lage 
ist für die Abessnier völlig unklar. In Ad­
dis Abeba wird behauptet, Kassa be­
finde sich mit seinen Truppen irgendwo im 
Räume südlich von Makale. Indessen setzen 
die italienischen Borpatrouillen ihren 
Marsch südlich von Makale fort, ohne auf 
den Gegner zu stoßen. Das ist jedenfalls 
rätselhaft und die Abessinier wissen die 
Auslegung h^für nicht. AndevseitS wird 
behauptet, daß sich die abessinischen Streit­
kräfte im G^iete des As^ngi-TeeS kon­
zentrieren. Aus Dessie sind starke Wteilun-
gen Mecks Vevstärkung nach mehreren Rich 
tungen abgegangen, aber niemand weiß es. 
wohin und zu welchem Zweck sie dirigiert 
wurden. 

Kaiser.h a i l e Selassie 

weitere EndviiKutlg der Dinge und meint, 
der Rückzug der abessinischen Truppen sei 
von strategisch größter Bedeutung und dürfe 
keineswegs als Schwäche oder Niederlage 
ausgelegt werden. Wenn die große Schlacht 
beginnen werde  ̂meinte der ReguS 
chelnd —, etwa mn Weihnachten im Räume 
von Makale, dann werde ich alle ausländi­
schen Journalisten und Filmoperateure au 
die Front einladen, d«vnit fie sehen werden, 
wie der Abessinier W kämpfen weiß. Augen­
blicklich kann ich diese Evllmbnis nicht ge­
ben. Ich kann auch noch nicht sagen, wann 
ich seW an die Front abgehen werde." 

A d d i s A b e b a, 11. November. 
Nach abessinischen Berichten hat die italie­

nische Heeresleitung lÄeS weitere Bordrin­
gen im Räume des Mufsa Mi-GebirgeS auif-
gegeben. In diesem Räume bewegte sich die 
aus Assab am A t̂en Meer vorgestoßene Ar­
mee. Mre Aufgabe bestand darin, bis zur 
Eisenbahn Djibuti—Addis Abeba vorzusto­
ßen und sich mit den Truppen zu vereini­
gen, die einerseits von Makale nach deu 
Süden und anderseits von der Ogadenfront 
gegen Norden vordringen. Da in diesem 
Räume die Schwî 'rigkeiten des Vordringens 
so viele Opfer an Kranken, Verwundeten 
und Erschöpften forderten, entschloß sich die 
italienische .Heeresleitung zur Aufgabe die­
ser Front. Me ganze italienische S r̂macht 
bei Mussa Ali ist auf 20.000 Mann zusam­
mengeschrumpft. .Hunderte von Kranken 
mußten in Flugzeugen in den eryträischen 
Etappenraum zurücKefördert werden. 
Furchtbarste al'er war der völlige Mangel 
an Wass<'r und die höllische Wüstenhitze. Die 
Italiener rechneten auch damii, daß sich der 
Sultan der abessinischen moslimisc  ̂ Pro« 
vinz Aussa im Sinne seiner ursprünglichen 
Erklärungen für die Uebergabe entscheiden 
»verde. D'r Sultan ist jedoch dem Beispiele 
des Ras Guksa nicht gefolgt. Da an eine Un 
terstützung durch die Eingeborenen nicht zu 
rechnen is ,̂ hat man sich fiir die Liquidierung 
dieses KriegMauplatzeS entschlossen. Es soll 
lediglich die Eryträa-Grenze stärker bewacht 
werden. 

A S m a r a, 11. Ncpvember. 
General D a l l O r a s, deni der ganze 

Train der erythräischen F«nt unteî teht. 

hat allein svr die Zwecke des Rachschubes 
lÄb.000 Mann zur Verfiigung, erkl̂ e je. 
doch, daß er dieser Aufgabe nicht mehr ge-

sei. Die Entfernung vom erythräi-
schen Hafen Massaua bis zum vorgesch  ̂n 
sten Lunkt der Nordfront ist über Ü00 Ki­
lometer lang (Maribor—Beograd; Anm. 

der Red.), und in Massaua wird alles von 
den Schiffen übemommen, was das italie» 
Nische Nordheer benötigt. Di« Luftlinie ist 
zwar nur 200 Kilometer, doch gibt es so 
viel Umwege. Schluchten, Felsmauern uw., 
daß sich daraus eben die vorher erwähnte 
Entfernung für den TwnSport ergibt. In 
Massaua treffen täglich 4ü00 Tonnen Dw« 
nition, Proviant, îegsmaterial usw. ein 
und müssen auf der kleinen, schmalspurigen 
Bahn nach ASmava befördert werden. Es 
gibt auch eine Geilbahn, mit der das Ma­
terial auf das Hochplateau befördert wird. 
Der weitere Weg wird dann auf Lastkraft­
wagen und auf den Stücken der Tragti« re 
zurückgel̂ t. In Adua und Adigrat wur­
den riesige Magazine für Proviant und 
Munition erbaut. Die Nordarmee benötigt 
täglich 13b Tonnen Mehl und 300 Tonnen 
Brennholz. Jeden Morgen Mssen 200.000 
Laib Brot an die Truppen gelangen. .Hie­
be! müssen auch die im zerrissenen Hoch­
gebirge vordringenden Soldaten verpro­
viantiert werden. Außerdem mußten in den 
Lazaretten 20.000 Betten bereitgestellt wer« 
den. Daneben gibt es 20.000 Avilarteit<'r 
.fti verpflegen, die am Stva-ßenbau <m 
Etappenraum beschäftigt sind. Die ASkaris 
haben außerdem 40.000 Frauen und Kin« 
r̂ mit auf die Front genommen, da sie 

nach dem Brauche der Eingeborenen die 
Männer begleiten müssen. Wie furchtbar 

dix Anstrengungen des TrainS sind, kann 
nach Erklärungen de? Generals nur der« 
jenige ermessen, der die ganze Zerrissenheit 
des Terrains gesehen hat. Man kann sa« 
gen. daß die italienisch  ̂ Erfolge mehr auf 
das glänzende Funktionieren des Tra ns 
als auf die Tapferkeit der vordringenden 
Soldaten zurückzuführen sind. Die Armee 
des Generals Dall OraS mit ihren 125.000 
Mann und 50.0000 Tragtieren kann sich 
rühmen, einen Großteil der Verdienste ^ür 
die bisherigen Erfolge für sich zu bean­
spruchen. 

Japan M in Aktion 
China soll bis zum Jangtse besetzt werden? / Englische 

Befürchtungen / Eine neue Affäre in Schanghai 

Berichten der englischen Zeitungsmänner 
bei bester Laune. Cr blickt optimistisch auf die 

L o n d o n ,  1 1 .  N o v e m b e r .  
Wie den Berichten der englischen BläUer 

aus dem Fernen Osten zu entnehmen ist, 
lst nach > bereitet sich Japan auf eine große Aktion 

Manöver Wer dem HSufermeer 

Einen -^lnblirl l>i!Ä>.'n die kl^ui'.'n Luftsch'.sfe der Mann.', 
d-e ^ber den Trottenlva>>'rn )lew.)orkÄ ihre Ikbungssliig..' durchs.ühren. (Weltbild«M). 

vor. In diesem Zusammenhange spricht die 
„Daily Mail" offen die ^fürchtung auZ, 
Japan werde die gegenivärtige Lage im 
Mittelmeer ausnützen und ganz China bis 
.'lMN Iangtsee-Fluß okkupieren. Der „Daily 
Telegraph" spricht sogar die Ansicht auS, 
cs sei wahrscheinlich, daß die Borgänge im 
Fernen Osten den Krieg in Ostafrika sehr 
bald in den Schatten stvllen wiirden. 

S ch a g h a i, 11. November. 
In schanghai wurde ein japanischer Ma­

trose' namens .Hideo Nakajemo von einem 
nock» nicht eruierten Chinesen ermordet. Der 
Stab der japanischen Militävexpedition rich-

^ !ete in diesem Zusammmhange an die chi-
'.^esisl'i'cn Behörden ein Ultimatum, in dem 
Zllhne ^r diesen toten Matrosen gefordert 
wird, da sich die Japaner ansonsten daS 
Rech» der freien Aktion vorbehalten. 

S ch a n g h a i. 11. November. 
In d<?r internationalen Zone von 

'^chongbai wurden alle Freiwilligen unter 
d'e Fahnen qeru^en. ?lX) Japaner patrouil« 
l?<?ren in der Ztadt. Die Nachricht vom 
a^anischen Ultimatum hat in der äiinesi-
lsn Vcwölkerung Panik hervorgerufen. 
!?siesondere im Ztadtteil Tschapei. Die 

Chinesen fliilistcn ins Eurt^päerviertel, da 
t sic ein neu-.'rliches Vonlbarkembnt Tschl^pets 
^ befiirchten, wie im Jahre 103?. Alle Stra-

ßenikreuAUNgm und Zufahrtsstraßen zum 
Europäerviertel sind von Fliichtenden mit 
ihren Wägelchen und Hausrat überWlt. 
Äe Polizei hat den Flüchtlingen das Äam« 
Pieren w den Straßen des Europäervter« 
tels untersagt. Die Lage ist äußerst ge­
spannt. In europäischen Kreisen ist man 
überzeugt, die Japaner würden die gegen­
wärtige Lage in Ostafrika ausnützen und 
eine noch stärkere Anteilnahme an der Ver 
waltung der Stadt Schanghai verlangen. 
Die chinesischen Polizeibehörden erklären, 
der japan^ch« Matrose sei von einem Ja 
paner ermordet worden. Da im Ultimatum 
die Verhaftung deS Mörders gefordert wird, 
müßten diese die japanischen Behörden 
selbst besorgen. 

Der japanische Hochseetorpedoboot,Zerstö­
rer „Ankata" erhielt in Nanking die Ordr<' 
sofort nach Schanghai abzudan^pfen. um 
für den Schutz des japani'schen Lebens und 
Eigentums einzutreten. 

Die arische Großmutter; 

Im Juni lSA4 veröffentlichte eine .^eil-
bronner Zeitung folgende erheiternde Zu­
schrift. die einem dortigen Pfarramt zug-i'-
ganlgen war. Sie lautete: 

„Zivecks allgemeiner Umwä^l.'ung brauche 
ich den Nachweis meiner Geburt. Ich bin 
agrarischer .^rkunft. lvas ich zu beglaubi­
gen bitte. Senden Sie mir bitte meine mnt« 
lich vorgeschriebene Großniutter; sie mus? 
sich im dortigen Kirchenbuch befinden." 
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Alolfl hat mit Heß verhandeU 
Laval hat es eilig, in Berlin Viussolini zuvorzukommen / Bor 

der Abreise Ribbentrops nach Paris 
L ö u H o II. No-veiilber. 

„Daily Telegraph" berichtet, daß 
Baron Aloisi in der Nacht voin Freitag 
zum Samstag in München a» der großen 
Feier 16 Toten der nationalsozialisti­
schen. B-eivegung tellgenoinmen hat. ES ist 
d-?m Blatte zufolge zwar nicht bekannt, ob 
dt'.' italienische Vertreter beim ' Völkerbund 
mit denl Mhrer und Kanzler Hitler Bespre 
ä llnsten gesnhrt hat. Sicher ist, daß Baron 
Älc''!si am Freitag abends mit dem Stell-
vrrtri.ter de.' Mhr'r Rirdolf e ß, verhan 
delk hat. ' - -

Pa ? i S, November.. 
Die Pariser Presse befaßt sich ausführlich 

nllt den Fragen, die anläßlich des bevorfte-
henden Besuches Freiherr, von R i b d e n» 
t r o p S  - i n  Paris zur Diskussion gelangen 
werden. Die VoTbereitungen dieser. deutsch-
französischen Verhandlunge« werden fran-
zösifl̂ rseitS in Berlin vom Botschafter 

«Fi.ancois-Poflcct getroffen. Der offizi 
„E x e e l s i o r'' schreibt: 

Laval hat schon einige Male festgestellt, 
daß ein deutfch-franzMfcheS Abkommen in 
keinerlei Weise die franzSsisch-italieuische, 
sranzöisisch-englische oder sogar die sranzö» 
fisch-sowjetrussische Zusammenarbeit stören 
würde, auch im Falle von Berhandlunffen 
mit Deutschland dem Prinzip der kollekti­
ven Sicherheit die Treue halten. 

Der halboffizielle P e t i t Pari­
sien" schreibt: Nach dem'Mißerfolg nlit 
dem Ostpakt sind die deuticki-^ranzösischen 
By:haMungen nicht mehr . diskutiert wor­
den,. nun aber ist auch diese Frage wieder 
aktuell. Wie der „F i g a r o" zu berichten 
weiß,, wird Laval Anfang Dezember in der 
Kammer eine große Rede über die Bezie­
hungen zu Deutschland halten. Ribbentrop 
wird, wie die Pariser Ausgabe der „D a i-
l h Mail" schreibt, Gnde'»ieser Woche in 
Paris erscheinen. 

An Varrar vor dem 
^egsfturm 

Hier giot es noch altes Heidentum / Heiraten zwischen Ra sse-
sremden verboten / Ein christlicher Priester von 78 Jahren 

Harrar, die alte .^uptstadt der Provinz 
Schoa, die sehr bald im Mittelpunkt der an-
gerl'lndiqten wUklich ernsten Wmpfe des 
italleniscs)-ab<'ssinischen Krieges stehen dürf­
te, hat eine lange Geschichte hinter sich. Cs 
stand einst unter türkischer .Herrschaft, war 
eine äqvptische Kolonie und wurde danach 
durch Menelik den Großen für ?lbessinien 
erobert. Dazu liegt es an der Grenze zwi­
schen einer reinen Gallabevblkerung und ei­
ner durch mohammedanische Einflüsse nie-
sentlich bestimmten Mischrasse. Von allen 
diesen verschiedenen Zeiten ultd Faktoren be 
wahrt es no6) ljeute deutliche Spuren, die 
ihln einen ganz besonderen Charakter ver­
leihen. 
' Die Araber, die.Harrar Jahrhunderte hin 

durch kolonisierten, haben ihm in allem Aeu-
s^eren ein gewisses malerisches Durcheinan­
der gelassen, das für die arabischen Ortschaf­
ten bezei6)nend ist. Die verschiedenen Rassen 
und Kulturen, die sich aus diesem Boden 
einander abgelöst haben, lassen sich auch 
heute noch etwa wie übereinanderliegende 
Erdschichten wohl unterscheiden. Neben den 
Moscheen und den mohammedanischen Kirch 
Höfen, die wie weite Steinfelder aussehen, 
erheben sich die von den Abessiniern später 
musterhcikt errichteten christlich-koptischen 

Kirchen. Dazwischen nlacht sich, auch überall 
noch, wenn auch mit einer gewissen Verkrüp 
^x'lung und Scheu, das lirsprül^gliche.Heiden 
tum der Gallaleüte bc^merkb^r. sieht man 
entweder um einen Baum k-leine Trdhi'lgel, 
die von Steinen umzäunt sind, Hierher pil­
gern im Schutz der Dunkelheit heimlich die 
(^'ol^afranen, um eine Handvoll Weihrauch 
zil Verl,rennen oder ein Stiilk-Butter zu spen 

Drei Nassen sind es, welche heute Harrar 
bewclnieu und in vielem no<l) ihren alten 
Gebräl'ä'en anhängen. Bis. vor nicht langer 
Zeit noch, standen sic sich sogar recht miß-
traui'ch gegenüber und vermieden es mög-

untereinander zu. heiraten. Heute 
schliiu! nach der Auffassuug der meisten-euro­
päischen Beobachter durch die gemeinsame 
.^rieq'^qefahr eine wirkli6)e Einigung ent-
stnnN'n zu sein. 

- Außer den G a l l a s, S a m a l i s und 
den a nl l) a r i s ch e n Abessiniern wird 
Harra:- noch von Fliegen und Hyänen bevöl 
ksrt "Tagesanbruch bis zur Dämmerung 
lasseik enxu' die vl^chjedenen Insekten-
lchwärnle keinen Augenblick Ruhe. Ein be­
sondere^ Erlebnis in Harrar ist für den Be­
sucher die Nekanntschaft mit den vielm, AuS-
sähigen, ebenso aber auch mit den opferfreu­
digen Menschen, die ihrer Pflege und Be­
treuung das eigene Leben opfern. So lebt' 
auch heute noch in der Mhe von Harrar 
ein 78sähriger europäischer Priester, der zu­
sammen ntit liinein Arzt und zwei Pflegern 
Arzt nnd Helfer der gesamten Gallabcvül-

kerung geblieben ist Wie es heißt, hat der 
heutige Kaiser Haile Selassi? in seiner Ju­
gend diesen Greis oft besucht und mit ihm 
über die Mi.'glichkti: der gesnndheitlichen 
wie moralischen .Hlf'?lng der Bevölkerung 
viel gesprochen. Auch dtc jämmerlichsten ärni 
sten Fetischanketer, wenn sie an der primi­
tiven Aussatzstation vor den Toren der 
Stzdr vorbeikommen wachen das Zeichen 

des Kreuzes, nur um ihrer Dankbarkeit dem 
„Hau^e dec Güte" gegenüber Ausdrurk zu 
geben. 

Die Italiener haben wohl begriffen, welch 
einen gewaltigen Einfluß diese im Lande 
zerstreuten meist franz^ischen Stationen, 
von Patres und Aerzten geleitet, für die 
?!ewimlun.^ der eingeborenen Bevölkerung 
besitzen. Das Erste, was die italienisäien 
Trnppen >un. wenn sie einige Kilometer vor 
gerückt sind und in halbverlassenen Ortschnf 
ten die sogenannte Unterwerfung der zurück 
gebliebenen Bevölkerung annehmen, ist. 
durch ilne Militärärzte ein Eingeborenen« 
Lazaie'' zu errichten. Zunächst freilich wird 
I^iese menschenfreundliche zivilisatorische Ar-
beit per den kriegerischen Not^nendigkeiten 
und ihrem unvorhersehbaren Verlauf noch 
lange zurückstehen müssen. Zurzeit dürften 
die wenigen alten Patres unv «erzte, die, 
wie gesagt, seit einen, Menschenalter und 
länger eingewurzelt sind, wohl die einzigen 
Europötil in dem von Kriegern aller abes-
finischen Rassen ivimmelnden Harrar gewe­
sen sein 

Meiftemusftiellung einer Mwfzehnjiihrige«. 
Ein ftrnfzehn!jähriges Tiroler Mädchen 

hat in Wien von sich reden gemacht, ^n Ge 
genwart der bekanntesten Führer der öster­
reichischen Künstlerschaft wurde jetzt eine 
Ausstellung von Zeichnungen und Male-
reien der jungen Jnnsbruckerin Roswitha 
Bitterlich eröffnet. Es ist dies eine Aus-
zeichnung. die sonst nur anerkannten ikkünst-
lern zuteil wird. Die AuSstelluitg zeigt die 
künstlerische Entwicklung eines Natuvkin-
des, das niemals zeichnen oder malen ge­
lernt hat — das aber seit seinen, fünften 
Lebensjahr aus tiefster Intuition in einer 
nnerhört packenden D<,rstessung5weisc' schalst 
die ans '^^isionäre grenzt. Man kann sie 
nicht in die Reihe der übsichen Wnnderkin-
der stellen, ihre Arbeiten sind durchaus un­
abhängig non jeder künstlerischen Richtung. 
Und gerlide die Eigenn>illigkcit ihrer Dar-
stellungsnieise ist es. die zu großen Hoff­
nungen für die Zuwnst bereinigt 

Abefflnifcher Regen Folge 
von SonnenfleSen? 

Die neue Störungsperiode der Sonne erzeugt Naturkatastrophen 
Nach Mitteilungen der Treptower Stern 

'varte ist seit einigen Tagen ein Sonnen-
fleck sichtbar geworden, dessen anfängli­
cher Durchmesser von km sich in­
zwischen auf 14V.0W km in der Länge ono-
gedehnt hat. Möglicherweise ist mit elettro 
magn«tis<^n Störungen zu rechnen. 

n>ti5.,8on 1e»licliv l'küsiiclt Vertigimne, keiinclei-ü 
akei- Verstopfuni. llurcl, «Zedrsuck lic5i natOrlicken 

ZU meiden tracluen. va» 
. p « » »I » . H o S U ? » 

^azser ist leicht elnrunvlimon vn«I vlskt !n ^ur/tr 
nlinc unsnxenelim« k^vdencrzcllojaunroii. 

Olli min. ?c,c. pol. nar. ?6r. ?. dr.. IS t^5 n.1 ZZ. V. 1915. 

Zum zweiten Male in diesem Jahr niel 
den die Sternwarten Sonnenflecke. Schon 
im ^brl,ar wurde eine große Fleckenbil-

dung ans der leuchtenden Svnnenscheibe 
beobachtet. Aus der mit ziemlicher Regel­
mäßigkeit gleichzeitig auftretenden Erschel-
nung,> daß StÄrme, Ueberschwemmungen. 
Lawinenkaka<strophen usio. immer gerade 
dann anstreten, wenn Somlenflecken be­

obachtet werden, hat.inan den Rückschluß ei-
nes koSnlischen ZusammenHanges gezogen. 

Was sind eigentlich Sannenflecke? Ur­
sprünglich hielt man die dunklen Flecken 
auf der Sonne für Schlackenbildlmg auf 
der geschmolzenen Oberfläckie der Sonrre. 
Erst l77l bewies Schülen, daß die Flecken 
nichts anderes seien als ri«^e Trichter, 
di«. von der Erde aus goehen als dunkle 
Flecken erslls^elnen, nicht regelmäßig, son­
dern periodisch auftreten, wieder abflauen 
und gänzlich verschwinden. Der erste, der 
sich mit der Beobachtung des periodischen 
Auftretens der Flecke in jahrzehntelangem 
Studium l»esaßte, lvar der lSK'lehrte Schwa­
be in Dessau, der seine Beobachtungen l643 
veröffelltlichte. Naci» den Beobachtungen 
Schlvabös steigt das Aufti'eten der Sonnen» 
fleckn etwa ^ ."^abre an, niinmt dann 7 
Jahre lang bis zum völlig<'n Verschwindek» 

ab, um inl neuen Rhythmus wiederum 4 
Iahlv anzusteigen. 

Diese l1 jährige Periodizität der Sonnen 
flecken, mit denen ein entsprechendes Auf­
treten oder Abflauen von Raturkatastro-

pl)en anf ulnserer Erde verbunden ist, würde 
dcifur sprechen, daß wir uns seit Beginn 
d.-s ^'^ahreS wieder in einer aufstei­
genden Linie der Sonnenslecke befin^n, 
Demnach lqire auch hier mit einem stärke­
ren Auftreten vm, NaturkatMrophen zu 
rechnen. Die Wissenschalst lehnt zwar einei, 
ursächlichen Zusammeichang ab, aber bei 
aller gebotenen Bovsickit bei Anfstellltng ei­
ner Hypothese läßt sich doch nicht non der 
Hand weisen, daß Dauerregen nnd Ueber-
schwemmungen, sa alle Elenlentark<,tast.ro-
Phen ungewöhnlichen Umfangs in ihrer 
Hänsigkeit und Heftigkeit der Sonnenflecken 
tätigkeit gleichläufig sind. Während der 
letzten Sonnenflecken Periode vom ltt. bis 

.2N. Zeptember IstStt gab es auf der ganzen 
Mlt Wolkenbrüch«^, Ztiklone, nngeivShnlich 
heftige Gewitter. Erdbel^n l>'w. Wenn in 
diesem ^ahre entgegen allen sonstigen Er­
fahrungen überaus heftige Regengüsse in 
Abessinien niedergehen, und zwar in einer 
Zeit, die sonst regenstill ist. zu gleicher Zeit 
aller auch ein neuer ZonnenNeck auftaucht, 
ist das Znsammentreffen zu auffällig, als 
d^ß man' es übörisehen dürfte. Dagegen 
wird lnan mit elektromagnetischen Störun­
gen unbedinHt^ rechnen dÄrfen. denn bisher 
hat jedes Austrete,! eines Sonnenflecks Ab« 
nioi-chungsn der 'Alkagnetitzadel herbeigefi'chrt. 
Weiter sind an den beiden Polen der Erde 
starke Lichterscheinungen l^obachtet worden. 

b. Vvrw« ^aason-Niilwr. î üoebvn. 
>^u!^fü!,rlicke prospeicte über clio tterb?!t-
unc! ^Vinterarbeit äe«; Verlasre?; «incZ bv-
reit«? erzZLkienen. k^^euncle 5c:I,ttner I^ite-
rgtur erisalten cliesbe^iieliclte 
euneen iinf Verlangen krrati?? cjurc:k jeäe 

c>cler «direkt vc>m Verise. 

w l k K ^ i c i - l  

— ciie neue klicici Ictec»! Lrsm^. 
Tis gibt lcsinv neue l'iovt in 
cjfsi logen! /^ber 5ie giizt 
vollenclote» (-vpflegt5ein — 
voüencjot 5ckönvn leint. Venn 
605 clo5 k>leue on ikr: 

Vordsisvrf« vvotttLt 

VOrksinoi^Gi' vukt 

VOrDi'Lksi^s IvbG 
VoIlGnc>st« V/Irkung 

5ie liektsosort in ejie^outeln-
bezsitigt ik^en Oekoit ein 

„ t ^ o m o m e l i t  v i r g i n i c c » "  

lcteine leintzcköcjen, t^nrein-
keiten vnc^ Os^oi)p0figl«eit 
c l e f  5 i e  i s t  i c t e a !  
a l 5  e  r  v  n  t  e  r !  0  g  e  
zckütit vor 5tc>vb, ^in^ vn6 
^Vettef — mociit clen leint 
matt uncj ebenmäi^ig sckön. 

l o c / < l .  

ruf Steinigung 
un«I kfnükfvng 

i. Johann Sebastian-Bachseier in Beo-
grad. Der Geburtstag Joh. Seb. 
Bachs wurde in der katholischen Ct)ristus' 
kirche in Beograd durck) ein Orgelkonzert ge­
feiert, dessen Programm der junge Organist 
Juras A r b a t z k l) n,eisterhafl zum '^^or-
trag brachte. De,n .Konzert wohnte Nuntil^s 
Pellegrinetti niit zahlreichen Persönlichkeiten 
der Diplomatie bei. Zuin Vortrag gelangten 
gewählte Fugen von Joh. l3<b. Bach. 

i. Zagreb hat lein Inquisitenspital. Za­
greb mit seinen S00.000 Einwohnern besitzt 
noch immer k-ein Jnauisitenspital. sodoß die 
Polizeihäftlinge und di<' iln Gerichtsg<'fä,lg-
niS Erkrankten in den ineisten Fällen die 
Möglichkeit haben, aus dem Spital zu ent­
fliehen. Auch für die vencris,^, Erkrankten, 
deren Zahl l>edauerllcherwei.se steigt, fehlt 
es an erforderlicher Spilalspslege, da die 
vorhandenen Rän,ne sich zn klein erwiesen 
haben. . 

i. Prozeß gegen den Millionendefraudon» 
! t«n SoStariö hat begonnen. Nach einjähriger 
I Untersuchungshaft die über den ehemaligen 

städtischen .kassier ^txin 0 s t n r i f in 
Zagreb verhiinat word^, n,ar, wurde nun 
von der Stnalc.iniwliltschasl die Anklagc' er-
hoben. 8o8tariö ist angetingt, 2,715.:?2f. Din 
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städtischer Gelder veruntreut zu haben. An 
Feuerwehrgeldern veruntreute er 385.021 
Dinar. Der Prozeg begann am IL. d. und 
dürfte einige Tage dauern. 

i. 3WN Mlitärdieustpslichtige wurden 
ain vorigen Sonntag im Hof« der Kaserne 
des 35. Jnfanterier̂ mentS in Zagreb fei-
erlichst vereidigt. ' 

i Ein viertes Tonkim» m Sarajevo. Im 
Palais der Beamten-Kredit und Anschaf­
fungsgenossenschaft in Sarajevo soll im dor­
tigen großen ^al ein viertes Tonkino ein­
gerichtet werden. 

lu. Ein neuer Stratzewmsschub. Der Ba-
mls hat den Äezirksstrahenausschuß von 
L i t i ia aufgelöst und neue Mitglieder 
ernannt. Obmann ist der Bürgermeister von 
Litija Franz L ajov ic und geschäfts-
s ü h r c n d e r  V i z e o b m a n n  J o s e f  E r j a v e c .  

!u. Kircheneinbruch. In Litija versuchte 
d<'r arbeitslose Ernst Ravnihar aus 
Etara Loka in der Kirche den Opferstock auf 
zubrechen, erwurde aber dabei vom Mehner 
und einem Lehrling ertappt. Ravnihar flüch 
tete, konnte jedoch bald eingeholt und festge­
nommen we^en. Der Burs^ erscheint we­
lken Diebstahl schon öfters vor^straft. Un­
längst verbüßte er in Petrinja in Kroatien 
eine l?albjährlgc A'rreststrafe und befand sich 
setzt auf dem Heimtveg. Ravnihar wuvde 
dem (Bericht überstellt. 

lu. Kitchenkonzert. Am 18. d. um A) Uhr 
findet in der Domkirche in L^ubljana ein 
Oriielkonzert statt, an dem B. A r n i ö (Or­
gel), Mitglieder des Opernorchesters und die 
Eängerin Frl. Rudolf mitwirken. 

lu. Beendeter Ausstand. Die Arbeiter­
schaft der Hutfabrik „Z e 8 i r" in Zlost'a 

160 NN der Zahl, hat nach fast fünf-
ivöchigen Streik die 'Arbeit wieder aufge­
nommen. Ihre Forderung nach der Katego-
riejikrung der Arbeitskräfte wurde ange-
nomm<'n, wogegen die Löhne einstweilen un­
verändert bleiben. Gegen die Streitenden 
werden keine Repressalien ergriffen wer­
den. ' 

lu. Volkszählung in den angeschlossenen 
l^kmeinden. Stadtmagistrat von Ljub-
ljana liat angeordnet, daß in den unlängst 
inkorporierten Umgebungsgemeinden bzw. 
Tlilen ders^'lben eine Zählung der Bevöl­
kerung durchgeführt wird, um die Einwoh-
ni.'vzal)l von Groß-Ljubljana zu erfassen. 
Man glaubt, daß die Umgebung mehr als 

f^'nw?fincr zählt. 

c. Vom Krankenhaus. Zum Primarius 
ani hiesigen öffentlichen Krankenhaus ist von 
der Vanatsbehörde in Ljubljana .Herr Dr. 
Paul P e h a n i, bisher Assistent an der 
staatlichen Frauenklinik in Ljubljana, er­
nannt worden. 

c. Religiöse Borträge über Zeitfragen. 
Vor kurzem haben wir berichtet, daß mit 
Novemberbeginn im Saal des evangelischen 
Pfarrhauses jeden Donnerstag abends Vor­
tröge l'lber brennende Zeitfragen swttfin-
den. Der erste Vortrag hat am 7. Novem­
ber stattgefunden und behandelte die Lage 
des Protestantismus im Deutschen Reich 
lden deutschen Kirchenstreit), ^n Bortrag 
hielt Pfarrer Gerhard M a y in seiner be­
kannt fesselnden Art. Wie Schlaglichter 
blitzten M die einzelnen Entwicklungsstu­
fen des teils ziemlich wirren deutschen Kir­
chenstreites auf. Persönliche Eindrücke und 
Erlebnisse des Bortragenden gaben den AuS 
führungen Farbe und Frische. Der Abend 
war gut besucht. Der nächste Bortrag findet 
nicht Donnerstag, den 14. November, son­
dern erst acht Tage später statt. Wir werden 
rechtzeitig darauf hinweisen. 

c. kr ist schon da! Wir haben vor nicht 
langer Zeit im Nachdruck darauf hingewie­
sen, daß man auf dem Bahnhof in Cell« 
stch wiegen und Schokolade kaufen kann» al-
les automatisch, daß man aber weit und 
breit keinen Bahnsteigkarten-Automaten er­
blickt, wie er sonst in der ganzen Welt zur 
Verfügung steht. Wir haben diesbezüglich 
auch eine Zuschrift aus unserem Leserkreis 
gebracht und laut gefragt: „Warum?" Es 
war nicht umsonst gewesen. Heute steht in 
der Bahnhofvorhalle bereits der gewünschte 

Bahnsteigkarten-Automat, worüber wir unS 
ganz besonders freuen und namenS der Oef-
fentlilhkett schönen Dank sagen. Das lange 
Schltmgenstehm am Schalter wegen einer 
einzigen Bahnsteigkarte hat nun aufgehört. 
Fortab genügt ein einziger Hebeldruck und 
man kann schnurstmckS auf den Bahnsteig 
treten 

c. Vermteilt. Der Kleine Senat in Celje 
verurteilte den 27 Jahre alten stellenlosen 
Arbeiter Jgnaz R o i s, der sich verschie­
dener Diebstähle, Schwindeleien und Ge­
fährdung d  ̂ öffentlichen Sicherheit schuldig 
machte, zu 17 Monaten Kerker und ö Jahren 
Ehrverlust. 

c. GchaiMhae. Die neue Spielzeit am 
hiesigen Stadttheater wird durch ein Gast­
spiel des Ljubljanaer Nationalcheaters am 
Freitag, den IS. November, er^fnet wer­
den. Beginn um 20 Uhr. Au?fgefÄhrt wird 
Paul Golias „Brudermord in Metava". 

Dieses Bolksspiel i^t erst am 6. November 
mit viel Erfolg in Ljubljana uraufgeführt 
worden. Di« Regie führt C. Dsbeve:. — 
Alle Abonnenten werden evs-ucht, die Legi­
timationen noch vor Freitag zu beheben 
und gleichzeitig die erste Rate einzuzahlen. 
Wer an dem Besuch einer Aufführung ver­
hindert ist, muß wenigstens drei Tag? vor-
^r sein« Karte d<?r Kasse Mm freien Ber­
kauf überlassen. Wird eine solch« Karte an 
den Mann gebracht, dann bekommt ihr 
Eigentümer das Geld zurückerstattet, sonst 
nicht. 

c. Zur Anstellung von wtslimdern. 
Drucksachen zur Anstellung von Auslän­
dern sind bei der hiösigen Arbeitsbörse er­
hältlich. Formular 1 kostet ö Dinar. For­
mular 2 10 und Formular 3 50 Dinar. 
Dort bekommt man auch die Dienstvor­

schrist bezüglich der Anstellung von Aus­
ländern. 

 ̂Älßj 

Der nme straßenausfchuß 
Wie bereits kurz erwähnt, hielt der neue 

Bezirksstraßenausschuß von Ptuj Montag 
vormittags unter dem Borsitz seines Ob­
mannes, des Bürgermeisters I e r S e, seine 
erste Sitzung ab, in der seine Mitgli^r 
durch den Bezirkshauptmann Dr. B i d i c 
vereidigt wurden. Bor Uebergang zur Ta­
gesordnung betonte der Obmann, der Stra-
ßenausschuß sei vor allem eine Wirtschafts-
institution und sei berufen, durch öffentliche 
Arbeiten die Wirtschafts- und die Sozialpo­
litik tatkräftig zu unterstützen und in seinem 
Wirkungskreis den armen BevölkerungS« 
schichten möglichst viel Berdienst zu ermög­
lichen. Redner ersuchte die Mitglieder, ihn 
in diesem Bestreben nach Kräften zu unter­
stützen. 

An die BanatSverwaltung wird eine Ein 
gäbe gelichtet, in welcher um Vereinfachung 
der Geschäftsführung der Straßenausschüsse 
ersucht wird, damit diese ihre Aufgabe rei­
bungslos und ungehemmt erfüllen können. 

Der Straßenausschnß v/'n Ptuj besitzt für 
die Straßenerhaltung verschiedene Verpflich­
tungen in der Höhe von etwa 600.000 und 
aus dem Straßenfond solche von 7.?.000 Di­
nar. Zur Deckung der Materialausgaben 
steuerte die BanatSverwaltung 100.000 Di­
nar bei, während weitere 500.000 Dinar 
demnächst angewiesen werden dürften, so-
daß den Verbindlichkeiten unschwer nnrd 
nachgekommen worden können. An Straßen­
zulagen erhielt der Ausschuß bisher 164.67? 
Dinar. 

Hierauf wuvdc die engere Leitung einge­
setzt, die aus dem Obmann I e r 8 e, den 
B i z e o b m ä n n e r n  J o h a n n  S t a m b e r g e r  
und Johann Br 8 iL sowie den Ausschuß­
mitgliedern Franz B r a t u 8 e ? und Si­
mon L a h besteht. Revisoren sind Josef 
Breznik und Franz N r e l o g. 

p. Ein liebenswürdiger Gatte. Die Sl-
jährige Besitzerin Maria Butolen aus Rod-
ni vrh wurde von ihrem betrunkenen Gat­
ten mit einem Messer am Rücken schwer 
verletzt. Die Frau mußte ins Krankenhaus 
übersWrt weö»en. Gegen den liebenswür­
digen Gatten wurde die Anzeige erstattet. 

p. Vrüber unter sich. Der Taglöhner 
Jakob Krajnc auS GradiSöe in der Kollos 
hatte beim Nachbar zu viel dem neuen 
Wein zugesiprochen. Als er nach .?>ause kam. 
wurde er raHiat, weshalb ihn die Brü" 
der und Alois zur Ruhe mahnten. 

 ̂ l I» 

Der M«m gerißt daroS derart in Wut. 
daß er ein Messer «griff und die Brüder 
damit zu bearbeiten begann. Beide mußten 
im Krankenhaus untergebracht werden. 

slb. Aus b>« Mchulbwch. An der Volk». 
schule in Glov. Mstriea traten Frl. Glavinka 
DobLni? uî  in Benöesel Frl. Sabina 
Beloglavee ihren echen Dienst als 
Lehrerin an. 

slb. Aus de« VMULrUeaft. Der Haupt­
m a n n  1 .  K l a s s e  H e e r  P i l a d e  K r i s t o v i S  
wuvde von der berittenen Artilleriedwifion 
in Slovenska Bistrioa nach Petrinja ver­
setzt. Der sympathische î izier t̂te sich 
während seiner hingen Dienstzeit die Sym 
pathien seiner Mtbürger errungen und er­
warb sich zahlreiche s^eunde, die ihn nur 
ungern scheiden seS^n. 

slb. Vartraß. Der Missionär Pater NoiS 
D e m 8 a r, der fich auf der Reise zur ju-
goslawifchen Mission in Indien befindet, 
hielt in Slov. Mstriea einen sehr gut besuch 
ten Bortrag über die katholischen Missionen 
in der Uebersee. Die Ausführungen waren 
von Lichtbildern begleitet. 

slb. Volksbe»eß»aG. Im Monate Oktober 
und anfangs November wurden in Nov. 
B i s t r i c a  n a c h s t e h e n d e  P a a r e  g e t r a u t :  
der Schneider Adolf PuLnik mit der Schnei-
dermeisterStochter Albina Skaza; der Tt-
schlergehilfe Cyrill Gpur mit der GntSver-
n-alterStochter Mathilde Dvoriiak, der Schul 
Verwalter Zlatko PraunSberger ^onja Stu 
bica) mit Frl. Franziska Bukovec und Ru­
dolf Mlakar mit der GutSverwalterStochter 
Maria Tropan. — Geboren wurden 
in dieser Zeit Simon Weiß, Viktoria Kruder, 
Levpold Brumee, Alfred Conradi, Franz 
Zinauer und Konrad Türk. G e st o r-
ben find Milan Mlakar, Jahre alt, und 
Matthias Peiovnik, 67 Jahre. 

RatloaaNdeoter ln Mattbor 
M e P « » t « i r » :  

Dienstag, IS. November um 20 Uhr: „Vine 
«acht in Veaebi«". Ab B 

Mittwochs 13. November: Seschlosie«. 
Donnerstag, 14. November um 20 Uhr. 

„Mirentanz". Ab A. 
Freitag, IS. November: Geschloffen. 
Eamstag, 16. November um 20 Uhr: 

„Gtvrm i« RSasserglas". Abschied», und 
JubtläumKoorstell̂  Gtesanie Dragnti««-
vie. Außerhalb be» Abonnements. 

Mttwoch, 13. November. 

L j u b l I a n a 12 Schallplatten. 18 Bor 
trag, 10 Nachrichten, 20 Bunter Abend, 22 
Nachrichten, 22.15 Funkorchester.  ̂B e o-
grad 11 Schallplatten. 16 Flötenkonzer!. 
16.30 Blindenkonzert. 19 Berichte, Schall­
platten. 19.15 Nachrichten, Bortrag. 20 AuS 
Ljubljana. 20.50 BoltSlieder. 21 .A) Bor­
trag. 21.40 Funkorchester. — Wien 7.25 
Hchallplatten. 12 Sck>allplatten. 16.50 Für 
den Erzie r̂. 19..̂  Sinfoniekonzert. 21.50 
Kunterbunt. — Berlin 20.45 tkonzert. 
— Beromüns te r  ̂ 19.50  Ueber t ragung 
d e r  O p e r  „ D o n  J u n a n " .  —  B r a t  i  s  l  a »  
v  a  2 0 4 5  H ö r s z e n e n .  —  B r e s l a u  1 9  
Unterhaltungskonzert. 20.30 Funktanzkapel­
le. — B u b a p e st 21 Orchesterkonzert. 
--Deutschlandsender 22.30 Lie­
der von BrahmS. D r o i t w i ch A.A) 
Sinfoniekonzert. — Leipzig 20.45 Ops-
rettenabend. — London Reg. 2S.1b Mi­
litärkonzert. — Mailand 20.50 Der 
Freischütz, Oper. —München 17 Bun­
ter Nachmittag. 20.45 Alte und neue Ball­
musik. _ P rag S0.0V Konzert der tsche­
chischen Philharmonnie. Dirigent Talich. — 
R o m  2 0 . 4 5  L u s t s p i e l .  —  S t r a ß b u r g  
20.45 Schallplatten. 21.30 Sinfoniekonzert. 
—  S t u t t g a r t  2 0 . 4 5  G w f o n i e k o n z e r t .  
—  T o u l o u s e S 1  L i e d e r .  2 1 . S 0  H e i t e r e s .  
22 Musikalische Phantafi«. 22.45 Operetten-
auerschnitte. — Warschau 13.45 AuS 
Richard Strauß' Operetten. 20 Perpetuum 
mobile, ein bunter Abend. 21 Chopin. 23.05 
Tanzmustt. 

Mttwoch, d« IS. Vovembvr ISS^ 

Dl» Martwsgavsff 
«oilchlese« auf 

„Dafür tut am MartinStag 
Man den Gî nsen diese Plag', 
Daß ein strenges TodeSrecht 
Teh'n muß über ihr Gesck " 

Die strenge Ttrafe hat man über die 
Mnft verhängt, weil sie den frommen Mar 
tiniuS verrieten, der sich nach alter Legende 
vor der BischofSwahl in übertriebener Be­
scheidenheit in einem «Snsestall versteckt ha-
ben soll. Seitdem ißt man am MartlnStage 
Gänsebraken, zugleich aber beginnt damit 
überhaupt die herVmmliche Zeit des Gänse-
schlachtenS. 

Neben dem traditionellen Gänsebraten 
l' seiner schSnst-n Gestalt, schön dunkel­
braun sebvatm, n»it A^el gefüllt und 

Rotkohl dazu, gSt es natürlich noch allerlei 
anden" MAglichkeiten, die GanS schmackhaft 
zuzubereiten. Hier find einige Borfchläge: 

vänfekei» «ßt Aepfeln. 
Das Gänieklein kocht man mit Wasser, 

Salz und Gewürz weich. Währenddessen 
kocht man in einem anderen Topfe in Vier­
tel geschnittene, geschälte und vom Kern­
haus befreite AepfÄ mit wenig Wasser. 

Zucker und Zitronenschale. Bon der Gän'e-
kleinbrühe gießt man soviel zu den Aepfeln, 
als man M Tunke nStig !̂ t. verdickt sie 
mit in Nutter Vraun gemachtem Weizen­
mehl. giht einî  Löffel Essig oder den 
Saft einer hal̂ n Zitrone hinzu, «tivas 

feingewiegte Mandeln, gut ger«inigte Korin 
then, die man über die Brühe aufguellen 
ließ, läßt alles zus«Mln«n aufkochen, legt 
das abgetropfte Gänieklein hinein, läk? e  ̂
damit noch etwas durchziehen und richtet 
«S mit SenmeMößen an. « 

Gens in Aspik. 
Ein« nicht zu fette Gans wird wie wm 

Braten vorbereitet, mit Wasser und Wur-
zelwerk aufgesetzt und gut geschäumt. Dann 
gibt man dazu Essig. GeMrz, Lorbeerblatt, 
Halz. Pfesifer, Zwiebel und drei Kailbsf̂ iste 
oder 1 kg Schwarten. Hierin läßt man die. 
Gans weichkochen, nimmt sie dann heraus, 
schneidet nach dem Erkalten das Fleisch 
von den Knochen a-b und teilt es in mög­
lichst gleichmäßige Stücke. Die Vkarinade 
gießt man langsam durch ein Tuch, kocht 
sie noch einmal zum Klären mit zwei Ei-
weiß auf und filtert sie. Nun nimmt man 
eine Form, ftÄt sie kalt, gießt fingerdick 
die Briihe hinein und läßt sie erstarien. 
Darauf legt man ein Muster aus von Zun 
ge, Pfeffergurken, K^rn. Krebsschwän.^en 
ulw.. gießt Mieder etwas Aspik darauf, läßt 
es erkalten, legt das Gänsefleisch darauf 
und gießt den Rest des Aspik darüber. Zu 
einer GanS braucht man zwei Liter Aspik. 

«itnseVeißawr. 
Diez wiid im allgemeinen nur aus d<'m 

Klein hergestellt. ES wird wie im vurlzcr-
gehend^ Rezept mit einem Kalbssuß zu­
sammen gekocht oder die Brühe wird mit 
Gelatine gesteift (30 g auf 1 Liter). T-as 
weichgeikocht« GSnseklein wird in eine gvii-
ße« Form oder in Portionsschalen gel-c'gt,. 
die Brüh« darüber gegossen und zun, Er­
starren kaltgestellt. Mit Bratkartoffeln ein 
gutes Abendessen. 

Sin Rachtgericht „tagt". 
Bon Mitternacht bis 6 Uhr früh ..tagt-

in Newyork das Rachtgericht. Es ist dies 
ein Gerichtshof, vor dem die merkmindig. 
ften und oft eicheiterndsten Fälle ^ur Vor. 
Handlung kommen. Deshalb find die Siszun 
gen auch  s te ts  von  zah l losen  Zuhörern  be­
sucht, die sich, um Zeuge der interessanten 
Verhandlungen du sein, gem die Nacht ui'r 
die Ohren Magen. 

Jetzt toMMU» Lippe« «ch Fingernägel! 

Mi!t dem Einizug der „Renaissancemode" 
in Amerika hat man plötzlich festgestellt, das; 
der leuchtend rote Lippenstift seine Rolle 
ausgespielt hat. Die Farbe paßt näinlich 
nicht mehr zu Gewändern, die meist in 
sattem Purpur, Rot und Grün gehalten 

sind. Anstelle d« knallroten Lippen benultt 
man neuerdings rostbmune Farben zur 
„Verschönerung" d«S zarten Frauenmun-

des. Ulld eS bleibt dem Manne überlassen, 
od er einen zärtlichen Kuß auf die rostbrau­
nen Lippen seiner geliebten Frau drücken 
will oder ob er nur ihre Han>d ehrfurchts­
voll an die LipM zieh^. deren Fingernägel 
in der gleichen neuen Modesarb? geschmack­
voll be M t Ich. 



Tod unter pferbehufen 
Tragtscher Unfall eines Landwirtes / Beim Viehtretben von 

einem Fuhrwerk überrascht und niederqerannt 

Dienstag, den u. Rovember iszs 

In das Allgemeine Krankenhaus wurde 
gestern vormittags. der 3S-jährige Besitzer 
Jasef I u g aus Sv. Barbara (Slov. gor.) 
mit furchtbaren Verletzungen überführt. 
Jug, der sich in tiefster Bewußtlosigkeit be­
fand, wurde unverzüglich einer Operation 
unterzogen, doch gab er kurz darauf seinen 
Geist auf. 

Ueber den tragische Fall konnten wir 
folgendes in Erfahrung briilgen: Jug, der 
sich als tüchtiger Landwirt eines guten Ru­
fes erfreute, hatte sich bereits vergangenen 
Sonntag nachmittags mit zwei Jungochsen 
auf den Viehmarkt begeben. Gerade, als er 
die steile Bezirksstraße, die von Sv. Barbara 
hinab ins fiihrt, passierte, scheuten die 
îden Ochsen. Infolge deS lehmigen Bo-

denS kam Jug zu Sturz, fodaß er im selben 
Augenblick die aufgetauchten Pferde des her-
anrollenden Fuhrwerks nicht bemerkte. Auch 
der Fuhrmann, der hinter dem Wagen 
schritt, sah den am Boden liegenden Mann 
nicht, sodaß die Pferde ungehindert kiber 
Jug hinwegtrampelten. Jug erlitt hiebei 
gräßlich Verletzungen am ganzen Körper 
und blieb in einer'Blutlache regungslos lie­
gen. Der Fuhrmann rief sofort Leute her­
bei, die ihn aber sonderbarerweise erst Mon­
tag frühmorgens in das Spital beförderten. 
Wie der ärztlich« Untersuchung ergab, wur­
de dem Mann der Brustkorb eingedrückt, 
ferner hatte er lebensgefAhrliche Berletzun. 
qen am Kopfe und am Unterleib davonge­
tragen. 

Mewevivcht der Radio-
telegropWm 

Die Militärbehörde braucht Docken von 
«llsn fähigen Raitiotel-graphisten im Alter 
von 18 bis 50 Jahren, ohne Riickficht dar­
auf, ob dieselben jugoslawische Staatsbürge-
oder Ausländer sind. Deshalb werden alle 
in Maribor wohnhaften Radiotelagraphisten 
anfzefordert, bis spät^^stens 1. Dezember im 
städtischen Militäramt (SlomZkov trg ll) 
zu erscheinen. Die Anmeldung liegt im In­
teresse eines jeden Radiotelegraphist^n, da 
auf Grund der Eintragung in die Evidenz­
listen der Militärdienst eingerichtet bzw. die 
militärische Zuteilung vorgenommen wird. 

Ist es dem einen oder anderen nicht mög­
lich, persönlich im Militäramt vorzusprechen, 
möge er sine ungestempelte schriftliche An­
meldung mit nachstehenden Daten demselben, 
einsenden: Ngme des Militärdienstpflichtigen 
und seines Vaters, Geburtsdaten, zuständige 
Gemeinde, Bezirk und Militärkreis, Beruf 
und genaue A'dresse, Staatsbürgerschaft und 
Nationalität, Vorbildung im drahtlosen Te-
legraphiodienst, Beschäftigung in diesem 
Fach, Schnelligkeit in der Aufnahme und 
Abgabe von Morsezeichen in der Minute, be 
sitzt der Militärpflichtige seinen eigenen Ra­
dioapparat und ist derselbe empfangsbere't 
und für welche Wellenlängen, Sprachkennt' 
Nisse und eventuelle Strafen. 

Dic Militärpflichtigen, die ihren Kader-
Dienst. als Nadiotelegraphisten absolviert 
haben, haben ihren Militärpaß vorzuwei­
sen. 

klang zu bringen haben. Im Sinne dieses 
Ncglemenis, das eine einheitliche Organisa­
tion der Ausschüsse anordnet, werden gegen­
wärtig die bestehenden Sektionen entspre­
chend reorganisiert. 

m. Reuer Schätzmeifter. Beim hiosigen 
Preisgericht Mirde der pensionierte Ge-

,  r i c h t s b e a m t e  . H e r r  F r a n z  S i m o n ö i ü  
^ zum beeideten SchätMeister ernannt. Der 
^ bisherige Schätzmeister .Herr Josef V o-
l a v 8 e k hat sein Amt krankheitshalber 
niedergelegt. 

^ m. Das Brot «rd teurer. Die Maribo-
rer Bäckermeister hielten gestern nachmit-

! tags eine Sitzung ab. in der zu den er-
I höht-?n Mehlpreisen Stellung genommen 

^ wurde. Nach längerer Diskussion wurde der 
Beschluß gefaßt, den Brotpreis um 5l) Pa-
ra pro .Kilogramm ^-u erhi^h^n. Das Weiß-
brot wird somit nunmehr das halb-
weiße j und das Schwarzbrot Dinar 

j kosten. Die Preise des übrigen Gebäcks blei-
j ben einstweilen unverändert. 

Franz Korent, Agentur, Smetanova 48;! m. Das traditionelle Mortinisest in »>er 
Jakob Juriöko, Rauchfangkehrer, Slovenska „Mariborska koöa" stand auch Heuer im 
ul. 34. Zeichen eines bergkameradschnftlichen Bei-

sammenkeins. Es kamen auch diesnml zahl-

Di. «inweihun« d.r S--! 

Neue und gelvWe Gewerbe-
rechte 

Im Oktober wurden von der Stadtge­
meinde als Gewerbebehörde folgende neue 
Gewerberechte erteilt: Marie Schell, 
Textilwarenhandlung, .Koro8ka 24; Ferdi­
nand Weiler, Blunrenhandlung, Gosposka 
ul. 26; Joses Kac, Schneider, KopaliSka 2; 
Alfons Stergar, GemischtwavenhanUung, 
Vetrinjska 30; Jgnaz Vinko, Schneider, Ve-
trinjska 80; Josef Schell, Schlosser, KoroSka 
t. 20; Ianko Krklec, Rauchfangkehrer, Slo-
vensta S4; Fa. „Vinumfructus", G. m. b. 
H., Alkoholgstränke und LandeSProdukre, 
Mesarska ü. — G e l 2 s ch t wurden im sel­
ben Monat folgende G^rberechte: Drago-
tina Rozman, Biktualienhandlung, Tabor« 
ska 2; Peter Gregore, Schuhmacher fFiliale), 
Glavni trg IS; Jofeftne Gtropnik, Modistin, 
Dvorakova It); Berta Weiler, Blumenhand­
lung, Gosposka 26; Ivan Avic, Kalk., Ze-
ment- und Ziegelverkauf, Smetanova 33; 
Josef Golob, Fleischhauer, Gosposka 40; 
Adolf BlaSie, Gemischtwarenhandlung, Tr-
LaSka cesta 2; Gustav Philipp, Maler und 
Anstreicher, Vetrinjska 11; Rudolf Debe-
ljak, Fleischhauer (Filiale), Aleksandrova 
e. Franz Skopal, Blitzableiiermonteur, 
CvetliLna 27; Anna KnapiL, Viktualien-
Handlung, Glavni trg; Elisabeth Ogrizek, 

dächtniSkapelle stand, wie schon gestern b^ 
richtet wurde, im Zeichen einer imposanten 
Soldatengedenkfeicr. Besonders ehrenvoll 
>var hiebei die Abordnung der Stadt Mari­
bor, mit dem Vizebürgermeister 2 e b o t 
und dem Obmann des Vorbereitungsaus-
schusses Drago R o gliL an der Spit^, 
die einen herrlichen Kranz mitbrachte. Die 
vorbereitenden Arbeiten in Maribor leitete 
.Herr Drago R o g l i der sich hiebei als 
mustergiltiger Organisator entpuppte. Der 
sckiöne moralische Erfolg der sonntägigen 
Judenburger Soldatenaedenkseier ist zum 
großen Teile auf^dasseiner systema­
tischen und aufopfernden Organisationsar-
beit zu buchen. 

m. Aus unserer Ssperantobe»egung. Der 
Mariüorer Esperantoverein eröffnet am 
Tonmrstag, den 14. d. um 19 Uhr in der 
Mädckenbslrge-schule in der Eankarjeva uli-
ca, Zimmer 44, einen Esperantokurs für 
Fortgeschrittene. Eingang von der Razlago' 
va ulica. Ferner wird feden Mittwoch und 
Freitag zwischen 20.30 und Uhr ein 
Anfängerkurs in der Arbeiterbörse in d<'r 
Sodna ulica, 2. Stock, abgehalten. 

m. Die Gendarmerie in Tezuo ist aus ik>-
ren bisherigen Räumlichkeiten in das 
gebäude sibersiedelt. 

m. Reorganisation der Ka«fteuteoereieni-
Aungen. Im Rahmen der Kaufleutevereini-
siung für Maribor-Stadt bestehen schon län 
gere Zeit besondere Sektionen für Spezerei 
Warenhändler, Manufakturisten 

verdienten Bcrgpionier Oberlandeögerickits-
rat Dr. S e n s o r das Diplom der 
Ehrenmitqlicdschaft beim kroatischen P-rg-
steigerklnb „Zljcme" l'lberr<"'chten. Warme 
Worte der Anerk<'nnung ricktetcn sodann 
der Vizeobmann der Mariborer Npen-
nercinSfiliale 7^ng. ?lvch. I e l e n e c, 
Rechtsanwalt Dr. B e r g o ö und der 
Bachernpoet Ludwig Z o r z u t an Dr. 
Zensor und b-'lcuchteten dessen unvergäng­
liche Verdienste filr den Ausschwung der 
he'mischen Touristik. 

m. Aus dem Männergefangverein. .Heute, 
Dienstag, gemischte Vollprobe. Vollzähliges 
Erscl)einen unbedingt notn>endig! 

m. Ueberprüfung der Einhaltung der 
Balutenvorfchristen. In Nkeiribor hält sich 
bereits seit einigen Tagen eine Kommission 
des Finanzminifterium aus B?ograd auf. 
die in den einzelnen griißcrcn Betrieben an 
Ort und Stelle die (Einhaltung der behövo-
licherseits erlassenen Bolutenoorschriften 
überprüft. 

m. Der Verband der junge» Intellektuel­
len ipr'cht aus dieseni Wege allen Kaufleu­
ten, die sein Propagandaprospekt ausgestellt 
haben, den verliindlichsren Dank aus. Bcson-
kter^^r Dan? sei der Bansirma Jelenec 5^ 
Klajiner sowie !der Anichaffungsqenossen-
scj^afs der Staatsbeamten für das zur Ver-
n'iqnng gestellte ^Brennmaterial ausgespro­
chen. 

m. Die Arbeitsbörse fiir Jutelligenzberufe ^vtlliiusuiiuriilen usw., di? , . ' . . ' 
sich Mc ,chr gut «cwährt Aus I"'- '?c-> Iitmstellen 
trag unserer Bereinigung hat nun der Ber-! '^'^ Kanzlei in der Burg. 
l,a'?d der Kanfleutevereinigungen f>ür dasj m. Zwei Nebersälle. In Spod. Di^plek 
Draubanat ein Reglement herausgegeben, wurde der 52.jährige Besitzer Franz I a 
wonach bei allen Gremien solche Sektionen 
ins Leben gerufen werden, die die Interes­
sen ihrer Brancheil vertreten und dieselben 
mit den übrigen .Handelsfächern in Ein-

n u A ans dem .Hinterlialt von einem un­
bekannten Wegelagerer überfallen, der ihm 
mit einem Knüttel mehrere schwere Verlet­
zungen am Kopfe beifügte. In Jurjevski 

Mit dem Messer ins Herz 
Schwere Bluttat eines Betrunkenen / Dcn Zechkumpan 

niedergestochen 
In BreKs« bei Poljöane trug sich in d?r 

Nacht zum Montag eine schwere Bluttat zu. 
Beim dortigen Besitzer P u ii n e r zechten 
abends mehrere Bauernburschen, unter de­
n e n  s i c h  a u c h  d e r  2 1 - l ä h r i g e  A l o i s  8  p e e  
und der übelbeläumdete 23.jährige Josef 
Mlakar befanden. Die Gesellschaft mach­
te sich spätabends, als sie dem Wein tüchtig 
zugesprochen hatte, aus den Heimweg. Vor» 
an gingen die beiden oberwähnten, Mlakar 
und Spec. 

Plötzlich kam es zwischen beiden zu einem 
Vtktual'enhandlung, Glavni ttg; Konrad, Wortwechsel, den Mlakar dadurch beschloß, 
Gselman, Tischler, Ulica 10. oktobra Sx'da er ein langes Messer hervorzog und eS 

Kpec in die Brust jagte. Ins Herz getroffen 
brach 8pec blutüberströmt auf der Stelle zu­
sammen und verschied in wenigen Minuten. 
Mlakar machte sich sosort aus dem Staube, 
doch konttt« er gestern aufgegrissen und dent 
Gerichte in Slov. Bistriea eingeliefert wer­
den. Er zeigt wenig Reue und veranttvor-
tet sich sehr selbstbewußt. 

Kpec' Leiche wurde gestern obduziert und 
in die To^nkaminer des Pfarrfriedhofes 
von Studenice überführt, wo !^ute die Be­
erdigung stattfindet. Sein tragischer Tod 
liat allseitiges Mitgefühl ausgelöst. 

dol kam es zwischen d«n Bauernburschen 
Jakob Koletnik und Rudols Deutschmann zu 
einer solgenschweren tätlii^n Abrechnung, 
wobei letzterer mehrere gebrochene Nippen 
^owie schwere Si^tttverletzungen an der 
rechten j^nd davontrug. 

m. «o« fahrenden Laftlwto geftiirzt. An 
der Einmündung der Tomiiöeva ulica in 
die Aleksandrova cesta ereignete sich gestern 
ein folgenschwerer Unfall. Der 3y-jährig<.' 
Arbeiter Johann D o k l, der sich auf einem 
Lastauto befand, verlor an der obigen Kur­
ve das Gleichgewicht und stürzte kopsüb<r 
auf das Pflaster, wo er bewußtlos liegen 
blieb. Mit einer schweren Kopfverletzung 
und Gehirnerschütterung wurde ins Kran­
kenhaus überführt. 

m. Unfall eines Radfahrers. Der IS-säh-
rige Lehrling Josef W e i x l wich gestern 
in der Jezdarska ulica einem entgegenkom­
menden Auto so unglücklich aus, daß er !?ie-
bei in einen Schotterhaufen hineinfuhr und 
mit schweren Kopfverletzungen liegen bl'eb. 

* Mittwoch, den 13. November Gvengali 
in der „Velika kavarna". HW? 

m. Offene Stelle. Die Banatsverwaltung 
jchreibt die Stelle eines Straßenausräumers 
für die Beaufsichtigung der Straße Maribor 

Selnica aus. In Betracht kommen Perso­
nen im Alte? von bis Z0 Jahren, die 
Uber hinreichende Fähigkeiten verfügen. Ge­
suche sind bis 10. Dezember an den Bezirks-
stras'.cnauSschuß in Maribor zu richten. 

* verkauf auf Teilzahlungen von Uhren, 
Goldwaren, Il^or-Iev sin. 5977 

m. Wetterbericht vom 12. November, !? 
Uhr: Feuchtigkeitsmesser 5, Barometerstand 
742, Temperatur 7, Windrichtung WO, Be­
wölkung teilweise, Niederschlag 0. 

m. Verscheuchte Einbrecher. Im .«i^eler 
der Handelsfrau Marie Kager in der Ma-
sarykova cesta machte sich beute nachts ein 
unbekannter Mann zu schaffen. Der Ein­
brecher, der gerade im Begriffe n^ar, eine 
Kiste gewaltsam zu offnen, suchte aber so­
fort das Weite, als der .Hausbewohner an­
sichtig wurde. 

b. V^.-I^uckriebtvn. >Vie wir den ^V^it-
teilunsen äe8 öiblivLrapIiiZcken lnstitu-
tes in l^eip?iL entneiimen. xvirä im Nervet 
unck XVinter 19^Z-36 eine l^eiiie auzerle» 
LLner XVerIce uu8 allen Qebieten cieut-
scker tiei^'^tesarbeit er^clieinen. lttter-
8csier (Zei8te«iarI)Lit er^cl,einen. Inter-
LZsenten erlikllten ausfiilirliclie 
Lratiz clurcii jeäe 3ucItl^2n6IunL oäer di­
rekt vom Verla? in l.eip?j8 c 1. I'iuk-
clienxvsL 17. 

lApotbe»enna<s»tSlenft 
T i e n s t a g: König und Albanc^e. 
Mi t t w o ch: Vidmar und ^avost. 

Burg.Tonkino. cinschliep l̂icl) 
Mittwoch der hervorragende t^i'cta Garbc" 
Film „Der bunte Schleier", ein scl'7nsmer-
ter Großtonfilm in deutscher 
— Ab Donnerstag der sensationellle W.lt-
ersolg, wieder ein Stadtgespräch siir 
ribor, „Die Kreuzritter".'Ein Großwerk in 
Kutscher Sprache, ein Mitlionenfilni. in 
über 10.000 mitwirken. Ein neues Mciit'r-
iverk des größten Regisseurs Eecil V. d.' 
Mille. Die Geschichte einer großen L'cbe 
rollt in diesem Filmgemälde in gewaltigen 
Utrd glanzvollen Bildern ab. Die Großartig, 
keit einer Zeit, die auch den modernsten 
Menschen bis zum Schluß in größter Span­
nung hält. Da das Interesse für di-sen 
^um bereits sehr groß ist, ersuchen w'r d'e 
»arten im Vorverkauf besorgen zu wollen 
- In Vorbereitung der erste Sowjet-Groß^ 
tonfilm „Die Frau um l000 Rubel". 

UnioN'Tonkino. Die Premiere des musi­
kalischen Valks-Luftsplelcs: „Der Vogel­
händler", nach der populären, reizen^n 
Operette von Karl Zeller. Die Hauptrolle 
d'.eser Geschichte, die «ich an dem lebenslusti« 
gen Hofe der schönen .'»tursürstin von der 
Pfalz zuträgt, verkörpert Maria And^'r« 
gast, Lil Dagover, Wols Albach Rettp. Ge-
org Älexan^er und Genija Nikolajeva. Viele 
heilere, mit viel Reichtum und Prunk aus­
gestattete Bilder spiegeln eine Zeit, die die 
Kunst des Lebensgenusses mit besonderer 
Virtuosität beherrschte. In Vorbereitung 
der blste, schönst<' und diesjährig einzige Jo­
sef Scbmtdt-Film: „Heute ist der st̂ nfte 
Tag meines Lebens" 
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Export von SewerbeaiMIn 
Maßnahmen zm besseren Placierung der gewerblichen Er-

Zeugnisse im Auslande 
We bereits berichtet, fand dieser Tage in 

'Ostjek eine Konferenz der ^eweröekammern 
bzw. der Gcwerbescktioncn der gemeinsamen 
Wirtschaftskamnlern statt, in melc^r aktu. 
clle Fragen beha»it^lt wurden. Hiebst er­
stattete der Sekretär, der dortigen Kammer 
Dr. S t a n i i! einen ausführlichen Bericht 
über die Organisierung der Ausfuhr und 
des Absaj)es unserer Gswerbeerzeugnisfe. 

Einleitend stellte Dr. Stani^ fest, daß für 
die Ausfuhr nur.Gew^^rbeerzeugnisse in Be-
>rächt konlttlen, die infolge chrer individuel­
len Ausarbeitung und ihrer Qualität auf 
d^m Markte ohne Konkurrenz sind, ferner 
Getverbeerzeugnisse, die in grMren Men­
gen hergestellt lverden können und infolge 
i^er rationellen Herstellung konkurrenA. 
big sinö, und schließlich Gewerbeerzeugnisse, 
die in dem betreffeniden Einfuhrlmcke nicht 
zu dein i^leich^n mS^tgen Preise hergestellt 
wcrd'n kennen. Zur Förderung des Gc« 
wenbes schlagt Dr. Staniö folgende Mittel 
vor: 

Günstige Handelsvertriige, 
diu6' die d^r Absatz von gewerblichen Er-
Ileugnissen ^ichergestM werden muß. Außer, 
dciit müßten sogenannte Kompensationsgc. 
sclMftL möglich geinacht werden, und zMr 
in dsr Weise, daß für die ausgefiihrten Ge-
w:!öeprodttkt.' in erster Reihe solche Roh-
sttfsc, ^lall^sabrikate, Maschinen und Geräte 
eingeführt .verdc-n, die im Lande nicht her-
gchellt werden, aber für das Gewerbe not. 
wendts» sind. Weiters sollen für die Ausfuhr 
v o n  q c n ' e r b l l c h e n  E r z e u g n i s s e n  B o r z u  g S  
zö l l e bewilligt werden. Als wirksanies 
Mittkl zur Förderung der GHwerbeausfuhr 
l>eträchtet Dr. Staniü die Einfichrung eines 

Systems v«n «infuhrverboten 
f«r sl'wissc ausländische Erzeugnisse. Diese 
Verbote könnten dann bei zweiseitigen Han­
delsverträgen unter der Bedingung aufge­
hoben werden, daß der Vertragspartner die 
Cinsuhr von jugoslawischen Gewerbeerzeug 
nisien gestattet. 

?^tthlich ^värc auch die 
Bewilligung »on «»Sfnheprämien 

für l^ewisse l^eiverbeartikel, und zlvar sollte 
dabei jenen Artikeln der Vorzug eingeräumt 
werden, die nusschließ^lich aus kjcimischen 
Rohstoffen und überwiegend mit der .band 
hergestellt nier^ieii. Zu diesenl Zwecke sollt? 
bei der Anstalt zur Förderung des Geiver-
des und der Industrie ein besoirderer Fond 
cm.gelegt werden Weiters sollten Getverbe-
treibenden, die fi'»r die Ausfuhr arbeiten, 
bei der Veinessung der Erwerbsteuer und 
sonstiger fiskalischen Belastungen E r-
l e i ch t e r n n g e n be>villigt iverden. A'u-
ßerdem sollte iür kleinere Warensendungen 
ein 

besonderes Zo>vers«chren 
eingesilhrt iverden und auch die Borschrift 
l'lber die Beibringung von Zteuerbestätigun 
gen bei der Valutasicherung für exportieren­
de Gewerbetreibende gemildert )verden. 
Ztf^ließlich sollten fiir Ge^verbeerzeugnisse, 

die nach dem Auslände ausges^ihrt werden, 
aus den Bahnen evmäfsi^te Frachtsätze zu­
gestanden werden. 
' Weiters befaßte sich Dr. Stani^ mit der 
Mösilich'keit, nicht nm Erzeugnisse von 

«emerbetreibenden nach dem Auslande 
zu entk'nden. sondern auch Gewerbetre-iben« 
de selbst. Noch vor zehn Iahren war es 
selbstverständlich, daß zahlrei6>e Ge^verbe-
treibende ins Ausland gmgen, dort arbeite^ 
tm und Geld nach Hau^ schickten, wodurch 

die K»nnft?aft in der Heimat und die 
Zabsungsbitanz des Maates verbesserte.?, 
'^e s^engen Abs'verrung^mas^nahmen der 
einzelnen Ctanten haben eine Aus^vander« 
un<i. vor nllem aber eine stm»dige Veschäft!« 
gnng fremder StaatSblirger vollständig la^m 
gesegt. Du.rch diese Maßnahmen ist msbe« 
sondere der Gewerbestand schwer betroffen. 

'^r. ^taniL ist der Ansicht, das; inan bei 
Albschluß von .'^Handelsverträgen mit ande» 

solche qualifizierte Arbeitskräfte brauchen, 
die wir in genügender Zahl haben, mit al. 
len Mitteln darauf hinarbeiten müßte, e-i« 
ner größeren Zahl unsere Gewerbetreiben­
den in dem betreffenden Lande Arbeitsmög­
lichkeit zu sichern. Ein solches Abkommen 
könnte ja auf Gegenseitigkeit beruhen, da Iu 
goslawien -ohnehin eine größere Zahl von 
allsländischen Fachleuten benötigt. 

Es ist nicht leicht, die bisherige 
Aussuhr von «emerheerzeuGuifien festzustel­

len, 
da man nicht immer zwilfchen Gewerbe- und 
Industrioerzeugnissen unterscheiden kann. 
Gewerbliche <!^zeugnisse sind vor allem 
folgende Ausfuhrartikel: Rindsdkrnie, ge­
trocknet und gesalzen, Schweinefett, Würste, 
Hechelhanf, Rutengeflechte, Wrschnerwaren, 
Dr^lislerwaren. Mahlprodulste, Seilerwa­
ren, Taschnererzeugnisse, Siebwaren. Hüte 
ull.d .lk'appen, Teppiche, Gold- und Silberge-
schnleide. Diese Waren werden hauptsächlich 
Nack) Oesterreich, in die Tsch^oslowakei, 
Deutschland, Italien, Griechenland und Un­
garn ausgeführt. 

Zur Förderung der Gen>erbeausfuhr 
ttlüßte man zunäM versuchen, die 

«uSsuhr zu erhöhen, 
und besser zu organisieren. Ferner niüßte 
mall trachten, anderen Erzeugnissen der Ge-
llvrbetätigkeit, die bisher nicht auZtleführt 
wurdell, im A'lislandc Absatz zu versc^ssen. 
Solche Artikel lvären vor allenl Erzeugnisse 
der Hausindustrie (Stickereien, Gold- und 
Silberfiligranwaren, Volkstrachten, Spitzen 
Teppiche uild Decken mit nationalen Moti­
ven usw.), seien sie nun inl Wege der Haus-
iirdustrie ot^r des Gewerbes hergestellt. Hie­
her gehören noch Erzeugnisse der Kunstwe­
berei und der K^nstschlosserei. Zchnitztereien 

und verschiedene Erzeugnisse des Tischler-, 
Drechsler-, Hafner- und Keramikergewerbes 
init nationalen MotilsSn usw. 

Dabei sollte insbesondere auf dl. 
qualitative Ausarbeitung 

aller Gewerbeartitel, die für die Ausfuhr in 
Betracht kommen, größtes Gewicht gelegt 
werden. Ohne qualitative Vervollkommnung 
kiwnen unsere Gewerbeerzeugnisse, inSbeson 
dere in den westlichen Ländern, wo es eine 
starke Berbrau^rschlchte mit verfeinertem 
Geschrnack und entwickeltem Schönheitssinn 
gibt, nicht abgesetzt werden. Durch die besse-
re AuSsiihrung könnte nicht >mr der Absatz­
markt gesichert und das A»?sehen unseres Ge 
werbes erhöht, sondern selbswerständlich 
auch ein besserer Preis "erzi^t werden. Au­
ßerdem sieht Dr. ManlL auch die Möglich­
keit, Massenartikel gewerblicher Herkunft 
auszuführen, nur minßten diese typisiert und 
standardisiert lverden. 

Kurz zusammengefaßt wären zur Hebung 
der Ausfuhr unserer Gewerbeartikel 

folgende Matznahmen nötig: 
Anpassullg an den Bedarf und Geschmack 

des Auslalldes; Hebung der Qualität. Zu-
samlnenschluß der Gewerbetreibenden ziveckS 
gemeinsamer Beschaffung von Rohstoffen, 
.Halbfabrikaten, Mafchinen und Werkzeugen; 
Zusammenschluß zwecks genleinsamer Erzeu 
gung bzw. Herstellung gleicher Type:, nach 
bestinlmten Plänen und aus gleichmäßigem 
Material. Dies wären die Maßnahmen, die 
bei der Erzeugung selbst zu tressen wären. 
Zwecks Fi^rderung des Verkaufes müßten 

gemeinsame VerkausSttiros 
für den Absap ulld die Entgegenllahme von 
Bestellungen errichtet, für gewisse gewerb­
liche Masseilartikel b«?sonderc Schutzmarken 
und Ttandardtypcn eingeführt nild eine ge­
meinsame Reklalue organisiert werden. 

WeiterS müßte die Möglichkeit gechafsen 
»Verden, das; exporticreilden Gewerbetreiben 
dm, denen die Produktionsmittel fehlen, 

Kredite gewährt 
werden. Diefe 5ack>e müßte die Gewerbebank 

Fußball vor... 2üoo Äadm»! 
Wer der Meinung ist, daß das Fußball­

spiel inl 17. oder 16. Jahrhundert in Eu­
ropa entstanden sei, der befindet sich in ei­
nen! Irrtum, denn in Wirklichkeit kanllte 
lnan dieses Spiel bereits vor nicht n>cniger 
als MX) Iahrell. Und — man hör« und 
staune! — kein anderes Land als Iapall 
ist die eigentliche .Heimat dieses hentigeli 
Weltvolkssports. 

Nellesten Forschungsergebnissen zitfolge 
nxlr Fußball das Lieblingsspiel der Hofball 
gesellschaft der kaiserlichen .'c>öfe während 
der Regierung der Nara und Heian, wäh­
rend der Zeitepochen von 720 bis 770 und 
7K4 bis NKl) nach Christo, Mhrend sein 
Ursprullg bis auf das siebente Jahrhundert 
vor Christo zurückgefiihrt wird. Zltni Volks 
sport wurde Fußball nnter der .Herrschast 
von Engi (sX)1 bis und Tenrefi (!>47 
bis nach Chri-sto, iväl^rend livelcher Zeit 
die .^saiser den spielen beinwhnten. 

Man bediente sich beinl Spiel eines Le-
derballes, dessen Durchmesser 2i bis S4 Zen 
tilneter betrug. Die Spielfelder hatten Ma» 
ße von 10X64 oder 24XW Meter; sie wur­
den von Palisaden eingefaßt, um das Fort-
sprinfiLn des Balles zu verhüten. Die Ecken 
des Spielifeldes wllrden im Nordnie^sten 
dnrch eine Tanne, im SüdnMen durch ei­
nen Kirschbaum, im Nor^divesten durch ei­
nen Ahorn und iln S-üdosten dur5) eine 
Weide nlar<kiert. Die -ipieler trugen beson­
dere Sp<'zialschu>he. 

Ia^>anS große Maler haben das Fußball 
sh>iel in mehreren Bildern verewigt. Bc-
sonderc^> interessailt ist das Geniälde von 
Suilcho. der den Veinanien Kichi.vi<'m>on 
Wrte nnd als einer der gri^ßteli Mnstler 
Iapan'^ galt. Seiil Bild zeigt l.'i Spieler 
auf dem Wege zun» ^ußballfew. Einer lräs^t 
ei,VN Ball, ein anderer ein großes Gefäß, 
M-wqWs die M5c i^eÄHt wevdtzn, Dßr 

dritte filhrt mehrere der Fußjballschuhe mit 
sich. Den Hintergrund deS Bildes stellt ein 
Schloß in einem Garten dar. Alle Eln^l-
heiten sind mit größter Sorgfalt und Ge­
nauigkeit wiedergegeben nnd machen einen 
durchius harmonischen nnd interessanten 
Vindrnck auf den Beschauer. 

: Ve Mitglieder der Tennissektion des 
GGK Maritor inögen am Mittwock) nnd 
Dolmerstag zwischen halb 12 und 15 Uhr 
ihre Tennisutensilien in der Garderobe be­
heben. ?^l"tr nichtbehobenx Gegenstände über-
nimntt der Klub keine .Haftung. 

: Roch «in Sieg des V«K in Frankreich. 
Montag trat der BSK in Dunquerque ge­
gen eine dortige Fußballauswahl an nnd 
siegte mit 4 : 2 (1 : 1). 

: Der Olymp -̂Turm in Garmisch-Par­
tenkirchen, aus dem das olympische Feuer 
während der vom K. bis 1k. Feber statt­
findenden Olympische^n Winterspiele bren­
nen lvird, wurde bereits fertiggestellt. Zur 
Speisting des Feuers wird Propangas ver­
wendet. Gleichzeitig wurde auch daS Eisen­
stadion seiner Bestimmung übergeben. 

: Gründung eines VktNubs Planiea — 
in Beograd. In Beograder Sportkreisen 
werden Vorbereitungen für die Gründung 
eines Ttiklubs Plalrinw getroffen. Der neue 
Kluli lvill den» »oildromantisö^n Planica-
Tal llttd sei»ler Mamutschanz^ eine großzü­
gige Propaganda im ganzen Stoale zuteil 
wevden lassen. Unter den grimdenden Mt-
gliedern befinden sich neben dem geschästs-
führenden Bizeobmann des „Touring-
Clnlis" Dr. ^iÄk General KukaviSiö, Sek-
tionSch^f lttl Ministerium für Wrperertüch-
tlgung Dr. 8tefanovie, Generaldirektor des 
„Putnik" Alk^eviö und den, VernialtungSrat 
des ,.^l>iltnik" noch Joco Gorec. Ing. Blou-
dek, Betclto und .Goman aus Ljubljalla. D>e 
l^rilndinlg des »»euen Klubs soll noch im 

Womts erjalgm, 

in die Hand nehnien. Zivecks Organisierung 
der Ausfuhr lnüßte ein beratender Ausschuß 
gebildet werden, der auS Vertretern aller 
maßgebenden und einschlägigen Fachorgani­
sationen zusamnlel.l.gesetzt ivare und die Aus 
fuhrmij^ichseiten für ^werbeartikel z,t stu­
dieren hätte. 

«vrfenberichte 
^sudllano  ̂1 .̂ d. D c v i s e n: Berlin 

17v6.0K—176S.S5, Zürich 1424.22—1431.29. 
London 215.1K-^17.2t», Newyort Scheck 
4343.94-4M.S5- Paris iZ88./?0—28y.»4. 
Prag 1Sl.«»^182.16, Trieist 
Sb6.1t; ö-sterr. Echilli»»g (Privatverkehr 

S.ttO-S.^7V, Kompensationslire 29!^.80. 

Aagreb, N. d. S t a a t s w e r t e: 
Kriegsschaden- ZW—M4, 7?8 Jnveistitions-
anleihe 74..'^-L6.50, 7?S Blair 78- 78.5)0. 

^^egluk 60.50—61.50. Agrarbank ?27 

Stmerabfchrelbungen 
Auij»»toedentliche Streichung aller Steuer-

ritckftänbe. 

Der Ministerrat hat auf Grund der ge­
setzliche»» Ermächtigmlg eine Verordnung 
erlassin, wonach auSmh»nsweise ein T«il 
der Steuerrückstände des Jahres 1l>32 unter 
gewissen Bedingungen abgeschrieben wird. 

Steuerpflichtigen, die bis Ende Februar 
lV36 die alte Steuer, die nach den geltenden 
Bestin»mungen ratenweise erlegt werden 
km»»», freiwillig zur Nänze oder teilweise 
begleicj^n» wird ein Teil der Rückstände ab­
geschrieben, und zwgr der Rückstand bis En­
de desse»» Jahresrate in» Jahre lülili 
fällig ist, in der .Höhe »,on 11 Prozent, sodass 
dieser Rückstand mit 8l) Prozent beglichen 
werden kann, fer»»er die in» Jahre 1W7 fäl­
lige Rate mit 80 Prozent, im Jahre 19S8 
mit 71 Prozent usw., sodaß die letzte, im 
Jahre 1846 zahlbare Rate nur mit 23 Pru 
zent erlegt werden kam». 

Artse in Slowenien 
Aatto»!«!' 

Au» de« Bericht det Kammerpräsidenten 
Ielaein. 

Die Kannner für Handel, Geiverbe und 
Industrie in Ljublija»»« hielt, wie bereits er­
wähnt, in der vergangenen Woche eine Ple­
narsitzung ab, in »velcher Kainmerpräsident 
I e l a ö i »» eil»en ausführlichen Bericht 

über die Wirtschaftslage im Draubanat in, 
d'üten Vierteljahr 1v3b erstattete. 

Darnach habe»» sich die wirtschaftlicheil 
'LerlDtnisse »n Slvlvenien »n» dritten Iah-
resquartal nicht gebessert. Iin Ge-
qe»»tcil, das Bollseinkominen hat sich in 
Slolveilien u»»» 2Ö0 Millionen Dinar vcrriu 
gert. Cine Berschllnimerung der Lage ist 
insbesondere iin Handel und in» (<!^werbe 
zu verzeichnen. Gegen 3l1l)0 i^andels- und 
(gewerbetreibende haben ihre Beriebe schlic-
s^c„ nü'lssen. 

Der Vergball wurde besonders durch die 
Ä e r r i n c i e r n n g  d .  r o h l e n a b n a h  , n  e  
durch die Staalsbah»»en schwer betroffen. 
D'.e Textilindustrie, die sich in de»! letzten 
zlvei Iahren güristig entwickelt hatte, erlitt 
in diesen» Jahre einen Rückschlag. In der 
Holzii^dustrie sin'? wegei» der österrei6iijcl)en 
Konkurrenz 12.00lj Arbeiter brotlos gewor­
den. Die Tagli^bne sind durchschnittlich u,n 
20"/>. glsrnlen, venientsprechend auch der 
Umsatz der Kanfleute und Gewerbetreiben­
den. Infolge Rückganges der staatlichen 
swhlenbestellungen uin 4tt00 Tonnen jährlich 
muß tas Kohlenbergwerk in Koöevje ge­
schlossen werde»», wodurch eine große Zaül 
von Arbeitern brotlos wird, während jenen, 
die ihre Posten behalten, die Li^>hne herab­
gesetzt werden müssen. Es nmrde daher be­
schlossen bei der Regierung Schritte zu nn-
tcr»»el)men, damit dieses Bergwerk nicht ge^ 
ichlosien N'erden muß. 
Im Zusatt»mcnl)ange mit den S a n l-

t i l> 1, e »l gegenüber Italien nmrde festge-
stellc, das; diese eine vollständige Vernich­
tung der .hc'lzll»dustrie in Slon'enien nach 
sich ti'l^'he»» wlirden. Italien ist der einzi^ie 
Abnehmer slolvenischen Holzes und der 
?t.^ert des dorthin ansgoführten Holzes stellt 
sich ans etwa .'»00 Millionen Dinar. Falls 
die ^.11 !lleneil durchgesiihrt n'erden. bleiben 
."'N.ClX? .Holzarbeiter in 5loireni>'!, ribw' 
Äroik 

' ' k» 
» l i 
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W» >W»>M 5?»«« U»ß0 

o» okioks kaoiv apptkaie 

l̂e (!vrste t»slzev nelzen Littel- un6 l̂ anzstz t̂lell-, aueti l̂ uriH^ellen-^mptsnx. 

l̂!e (̂ räte tisken xroüe l>eleuektete Vo!l8ielHt5-8lca!s. inso 
(gerate sinci mit l̂ unxsram-Î slctiorötiren verseken 

Vollleommvne 5ele!etivitst. » ^sturz^etneueste Vl̂ iec^er^s^ze ». Î a< înzsauLz Îeie .̂ 

^le Geräte 5mci -u KÜnstixen kstea-aklunxen erkMek. 

G G 

IU^^ssK » ZF V Ix V 
Kreuzworträtsel 

V o » l i n ? t » a c h r e c h t s :  1 .  R a u c h «  
fanq, 4. Gott der Liebe. 7. innerer An­
trieb, 9. Prophet. 11. weiblicher Vorname. 

17  ̂ O 

7 S' 5 

o 
2/ 

U 

I 

»5  ̂

12. Schicksal. 13. behördliche Dienststelle. 
14. Gefäß. 17. Flubrand. 19. Teil deS 
Flugzeugs, 20. Futtermittel. 22. Teufels-

name. 25. griechische 
Göttin. 27. Landesteil. 
28. luftförmiger Brenn­
stoff. 29. Zahlwort. 30. 
Ltavt in den Nieder^ 
landen, 31. Blume, 32. 
französischer Fluß. 

B o n  o b e n  n a c h  
unten: 1. männlicher 
Vorname, 2. Stadt in 
Belgien. 5. weiblicher 
Vorname. S. Großmut­
ter in der Kinderfprache. 
6. Jat,reszeit. 7. niih-
liches Infekt. 8. fleische 

Derschieberatsel 
M e n u e t t  
N a t h e » 
M e t h y l  
R a s e n  
M e l o n e  
G y « o n h « 
H a v « e r 
J o e l  
B e n n o  
S e f i r a 
I n s n l t « 
Z c h n e n m o n  
M u s k e t e  
S t e t t i n  
B e r n t n a 

Jede» zweite Wort ist ^ um ein Feld 
eitwärtS herauszurücken, so daß zwei 

benachbarte senkrechte Buc^abenrecheu 
den Namen einer bekannten deutsc^n 
Schriftstellerin und den Titel eines ihrer 
Werke nennen 

be 

Kettenratfel 
SS find 24 Wörter von nachstehender 

suchen. Die leyte Silbe 
iedeS dieser Worter ist zugleich die erste 
Bedeutung zu 
iedeS dieser W 
Gilbe des nächstfolgenden Wortes. Die 
EndjUbe des letzten Wortes ist wieder 
die Anfangssilbe des ersten. 

Die Wörter haben solgende Bedeumng: 
1. Märchenfiaur. 2. Ältestenrat. 3. Schlan­
genart. 4. Grenzstein. S. Freif^t, S. 
Pslanze» 7. AakulkätSvorstei 
keitSbehSlter, 9. Raturers 
Hundename, U. nordischer« 
spielhauS, 1Z. Drama von M»sen. 14 
Segelstange. IS. Gärungserzeugnis, 16. 
Teil einer Uk .̂ 17. Haut. IS. Ossizter. 
19. Fluß in Palästina. 20. italienischer 
Dichter, 21. Giftstoff deS Tees, 2  ̂ Land 
im Meer. 23. nnd 24. i« ein weiblicher 
Vorname. 

Zweierlei. 
„q" überwindet das Gesetz der Schwere; 
„d" prangt im Lenz im Blütenmeere. 

Bald spricht die Welt im Baß! 
Ein amerikanisches Forschungsinstitut be 

schSftigt sich eingel)end mit dem menschli-
r̂ n Stimmlage. Dabei sind verschiedene 
Gelehrte zu der Ueberzeugung gekommen, 
daß die Stimmlage des Menschen im Laul« 
der Jahrhunderte immer tiefer wird. Die 
TenSre sterben au« — die Baßstimmen neh 

fressende Pflanze. 10. 
Fisch. U. Mclilfteise. 
IS. Nachtvof'el tMehr-
zahl). IS. Raubvogel, 
1». Märchengeslalt, 19. 
Wiener Vergnügungs­
park. 20. Hiittenprodukt. 
21. Wanoeraufenthalt. 
23. Verkehrsmittel. 24. 
Vergeltungsdrang, 2K. 
Raturspiel. 28. Ton­
zeichen. (ch gilt als ein 
Buchstabe.) 

RebnS. 

Der Sern. 
„Wort- wird oft ein Hinweis steh'n, 

M „Wort- ist stets ein „Lamm* zu sso'n. 

MwmrMl 
Aus den Silben: be bel berg che chS 

de lieli crbs es sa se ge näß heit 
keit la le lieb lich ling macht mar 
me mer ne ne ne nee ner nich nil 
noch p«l pran rif rö schüft fchö fchSf 
schön sen st so soll stahl stand tät te te 
tem vo wort Wurst sind 21 Wörter zu 
bilden, in deren Anfängen die Silben 
eines etwas unlgesormten Diäiterwortes 
zu finden sind. 

Tie zusammengesetzten Silben haben 
folgende Bedeutung: 1. Gemüselonserue, 
2. alter Rathausbau in Frankfurt a. V!., 
3. größte der Kanarischen Inseln. 4. Be­
fehlsspruch. 5. unehrenhafte Handlung. 
kZ. schlechtes Naturgeschenk. 7. Kosewort, 
st. raupenätnlliche Seidenschnur, 9. Stimm-
l'ige. ll). Teil Berlins. N. kausmünnischcr 
Bct^riss, !2. Gottesl?aus, 13. westdeutsche 
(Industriestadt. 14. Laienrichter. 1^. Natur 
«Erscheinung. 16. Verwandte. 17. börscn-
iechnischer Ausdrllck, Gegensah zu 
N?. 6, 19. Nervenschtväche. Frucht­
mus. S1. Ort bei Lüitii^.. 

DenNvoilaufgabe 
Mi und Mohammed, zwei durch 

Freundschaft verbundene Gesellen aus 
der Kaste der Ricttstuer, wanderten 
durch die Wüste, um vie nächste Oase mit 
ihrer Anwesenheit zu begliicken. Aus 
dem Wege zu dieser begegneten sie 
Omar, einem dritten Wanderer. 

Der Ankömmling sragte nun die beiden 
reunde, ob sie vielleicht etwas zu essen 
r ihn übr^ hätten; er (Omar) würde 

hneu die Bezahlung dafür nicht vor­
enthalten. Ali, der iiltere von beiden, 
ergriff alS Sprecher das Wort und er. 
Uärte, daß er drei Brote und sein Freund 
zwei Brote hab^ und daß beide diese 
fünf Brote mit Omar so teilen wollten, 
daß auch keine Krume verlorenginge, 
jeder erhielt dann auch in der Tat füni 
Drittel Brote. 

Nach beendeter Mahlzeit zog Omar 
seinen Lederbeutel hervor, entnahm ihm 
sünf einzelne Piasterstücke und händigte 
Ali und Mohammed daS jedem gerechter-
weife zukommende Geld aus. 

Wieviel Piaster erhielt Ali und wie­
viel Mobammed? 

KreuzwortrStfel 
B o n  l i n k s  n a c h  r e c h t S :  2. Hör­

organ. 5. Meeresbewohner. 7. Stadt in 
Belgien, 9. Gewässer in Oberbayern. 11. 

s 
lumengott. (ch gilt als 

Temperaturbezeichnung. 12. Siachkomme, 
13. Kanton in der Schweiz. 15. Schlan­
genart (Mehrzahl). 17. Hausgerät. 19. 

wohlschmeckender Fisch. 20. 
aeweihte Stätte. 22. be­
drückender Zustand. 23. 
Fopperei (Mebrzabl). 24. 

Speer. 2S. 
ngot 

ein Buchstabe.) 
B o n  o b e n  n a c h  u n ­

ten: 1. einheimischer 
Bogel. ». griechisl̂ r Dic  ̂
ter.  ̂ italienis^r Ge­
birgszug, 6. sremdländische 
Mimzeinheit. 7. geogra­
phische Bezeichnung, 8. grie­
chisch Insel im Mittel, 
meer. lv. Teil des Gottes­
dienstes, 18. Bindewort. 

Muß in Thüringen, 
»aturerfcheinung, 18. 
teinfahz  ̂A. 
siir Maschinen. 

Auflöfungen aus der 
letzten Asttel-sae 

Kreuzworträtjcu 
Senkrecht: 1. Birke, 2. Trab, 3. Tat, 4. 

Ali, 5. .^itt. 8. Nabob, 8. Athen, 9. Eivers, 
lv. Klcovatra, 1l. Zoboltitz. 1Z. Ahr 
Tcin, 50. Ast, 23. Ewe, 23. Reh, 24. Erato. 

.^"»ennc, 26. Ala. 27. Mekki?, 30. Etagc, 
Ä2. V-bbe, 33. Etü>e, 35. See, 3«. Eis. 

W a g r e ch t : 1. Blatt, 4. Allen, 7. 
.?!aa, 9. Eli. !0. Kattowitz, 12. Kalb, 11. 
Toto, M. Ehe, l7. Ebr, Z8. Bob, 10. No« 
man, 21. Segen. N. Natte, 95. .<^erta. 27. 
Met, 28. Nne, 20. ^re, 31. Ehre, 33. Etat. 

Abstinen^^, 37. 38. E'd, 30. Alle?. 
40. ^crie 

Austauschrätsel. 
>?».' - Wein. 

Silbenrötsel. 

l. Ä^izen, 2. Amnestie. Salpeter, 4. 
Moskito, 5. Alkohol, K. Ncuntöter. 7. Noun-
auqe, 8. Imperativ, 0. (5hirurc?ie, 10. Ta­
hiti, ll. Ahorn, 12. Unterwald^n, 13. Fuch-
sia. 14. Gtimnasium. 15. Irrlicht, 16. Budt»-
ha, 17. Triumph. — „Was man nicht au'-
stibt, hat man nie verloren!" fSck'ilsc'' 
,Maria Stuart".) 

Silbenkrenzworträtse 

Bon links nach rechts: 1. Lichtbild, 2. 
Torero. 4. Kongo, 5. Tf>5oL>?r, 7. Arko. 8. 
'^tder, 0. Omega, 10. .^^'en, N. ?^-lie^er, 1? 
Ente, 13. ?^eige. 14. Erd?, 15. Rabe. 17. 
Eisen, 18. Pate. 10. Tafel. 20. Late'^rie. 21. 
Mama, 22. S<'lseric. 24. Lenc. 25. Life, 2s', 
Mandarin. 

Bon ok^en nacki unten: 1. Licht-s!iielth<'<!-
ter, 2. Togo, 3. Rokokogavotte, 4. Kondor. 
6. Oder, 7. Armee, 0. Ofen, 10. .?>at>er. 11. 
Fliege, 12. Ende, 13. Feier, 14. Erbe. 15. 
Ralen, 16. Montenegrinerin, 17. Eifel, 19 
Pater, 19. Tarafelli, 20. Lama. 21. Mari" 
23. Lese, 24. Lei«. 

Kammrütsel. 

Kammzähne: 1. Goethe, 2. Silber, 3. Au 
gust. 4. Figaro, 5. Europa, 6. Thalia. 7 
Garten. 

Kammrücken: Gustav Freytag. 

Opferschale. 

men überhand. Man Hai festgestellt, daß die 
Menschen noch vor ivenigen Jahrhunderten 
sämtlich helle, schrille Ztiinmen besaßen und 
fast alle mit Tenor, bzsv. ^pranstimmen 
langen. Heute dagegen liegt der Stimmla­
gendurchschnitt bereits na  ̂ dem Baridon 
und Baß, und — so behaupten die ame­
rikanischen Gelchrten — es wird nur noch 

eine Arage weniger Jahrhunderte sein, bis 
die Menschheit ausschließlich in der tiefsten 
Stimmlage spricht und singt. Was soll dann 
aus den Opern werden?? 

Auch eine Rangordmtg. 
In einer verflossenen guten alten Zeit, 

als die meis  ̂ Herren l̂ r oder miî r 

dringliche und chronische .Enopflochschmerzcn 
s>atten, veröffentlichte eine humoristische 
Zeitschrift einnnil folgende hülbsche ^Rang­
ordnung für Orden und Ehrenzei^n. Die-
se wurden nämlich von ihr eingeteil? in: 
der diente, e r diente, erdi n i c r te (so­
genannte Frühstiicksordcn) nnd er d i e n-
ertel 



„Mariborer Zeitung,, Nummer SKK Mttwoch, den 13. November 

b. V»» Mr In Vtjon. I^oman von XsrI 
j^sver. In Osm^letnen M. Z.50. 

Vei-Iax Larl k'romms. >Vien. Lin 5tiNer. 
erxssifenäer I^iedessoman. Äer l^ust unä 
l-eiä elne5 «ie^önen VerkÄltnisseZ ?>ve!er 
^en8cken äie l'rüLer ver-
»^InLäenaftieen Vc>Ik8tum8 slnä. Ls rin-
xen niekt bloss äie tterz^n ?>vöier I-ie> 
denäen um ein fernes Qlück, svnäern es 
rinxen aueli zwei xrosse Völker, ja ze-
^lssermassen die xan^e ^ensetckett in 
iliesem Luck um das Olück xesenssitl-
xen Versteliens. Die Krone aber diläet 
^as l'aLebucU clor tieläin, äas in seiner 
vunclervollen ^inkaeUkeit ok>ne jeäe 8en 
ÜmentaNtät ein erseliütternäes öilci von 
ssn inneren Kämpfen, einer eälen I'rau-

enseel« Kein ?veikel. 6s88 äieses 
öueii Sick äanlc äer itim !nnevsc>knen<!en 
Lokünkett un<1 um seiner «Uen (leäiln-
Ken Villen ertoilereiok äureksetzien vitt. 

b. ver V«r»»t«>»«r. Vom neuen 5skr-
eane 6es »veresteixer«. äer reiel, be­
bilderten Kunst^eitsekrikt äes v. unä 0e. 
^lpenvereines, ersckien soeden äas er­
ste tteft, lias sicli äurcl, besonäers ?e-
äivLenen Inksit unä sekr intere5sante 
betten auk?eiclinet. Diese erstlilassixe 
^eitsclirift bat einen ^abresumkan? von 
iiber IVV0 Seiten unä über SM viläer. 
äarunter zaklreietie L2n?8eitiee Kunst-
ärucktafeln. vestellunxen sinä 2U rieb-
ten an äen Verlas l'. Kruckmann 
unä Nol/^kausen. >Vien VII.. Kanälessse 
19-2!. Einzelpreis Leb. 2.—. 

Beziehbar: Buchhandlung V. Heinz, Ma» 
vibor. l!354 

»oNfi» 5«l»mueIejs«U«a»t»i»<l« »tlsi' 
erl»»lt«n 8i« »«» »lt«m mo6«?n«t 

umz^»rbeit«t. ^ekme »ueli >lte» 
(Zalii «»»»i» Lilt»«r» u. LoI<ImÜQ»«>» 
»u liLokitp?»!««!» iw K«et>n«vss. 

Iiep>r>tu^en s»»eiH un«I kiilizs. ^mpk«l>l« miek ä«a I^. 1^. Kuuä«». 

R U Z T I M I  2 l » t a r  i n  j u v e l i r ,  2  

lle»lttiltei 

/^»kr»U« >l»< Z VW«» l» 
K«!»»I«U«»» ^ 61« V«»W«It»»5 t» 
äor l^U« >»t, <«« i>«»D»««kt« Ill«il«« »» «rl«ÄL«». 

VeneHleHeiei 

l»ei i,S7e 

Lloveailt» uUe« 3^ 

ver >VIvt«r n»lit! 8elir «ün-
Ztixer Llnksuk ver8el»ieävaer 
Lpartieräe unä Ooken bei ^u> 
stin (iustinöiL. l̂ aribor, l'st-
tenbacliova ulics. 10661 
Li8erne /ussmmenlclappdare, 
Kinäer» unä eneliselie Llsea» 
liettsa» Vrslitein8ät::e. soliässt 
bei l^ovs^, Kl>ro8I<a 8. Vetrtnj. 
slca 7. l0ZS6 

Kleiner ^«Iii»«rto«d«»ltr 
mit NiM5 in äer k^siie 
borz Ziu ltsuken eesuekt. ^n» 
trsse unter »ksr^sklunk« an 
<!ie Verv. lIS4ü 

IZleUeiieiiirliel 

Kitelli« mit sctlünen üeuxnis 
8en suelit per lS. k>>ovemder 
L-telle ru Icleiner l^amilie. 

3—4 per»onev Unter »k^r. 
V>« SN äie Vorv. I195Z 

IloI»»ii»-8»I»or 

XoailluronrloL! 

Verltitulsrla. i^snuisktur. u. 
Oemisclitvsren - HanckliiNL. 
zuclit Ltelle. ^cir. Ver^v. 

II 954 

8uoko sofort Kalvills A2.00l) 
Oln in lZsrirelcl «oesn monst 
liclie ^b7st»!>unL von 7W vi» 
iisr. /!atilc bis Iv?ö Z^in?»vn. 
lntakulatimi l. 8atx. >ntrij»iv 
unter »V.Ws»« an öie Verv. 

11947 

I'rxidsasslt. Nimbeersait u. 
8. >v. bel<onlmen Sie im (Ze« 
^cliiitte L. l^iker«»!. Koro8iv.i 
c. 1. IlSbl 

(t'ute'rtlsltener ?l«vI»v>rt>Onl 
2U kauten Lesuctit. Xnträev» 
unter »l'iscktrerä« an äle 
Verv. US! 
(iutvrkalten. veiüer v»n»elr'! 

oäer Kunin »u 
kaufen eesuclit. ^ntrSee un-I 
ter »öarocK« an die Verv. 

11951 
K«ilo 8p»rk«»»endtiLlier äer 
/^estns tiraniln. ^sribor, ca. 
vin. Z5/10V seeen solartlee 
Kar^alllunL. ^ntrsee unter 
»l'skviz. plaeilo«. 11761 

S«nei'«lveslf!od l0f^ugo»l»v,ion! t orug./^bU k'sswmvno, ^sgred. 

Suelie ^vt»I au'' «iuvr Ver-
k«tir55tralZe xelren ärelmv-

nstliclio XalUul»«. (Zu8tav 
Obrovnili, OvetltLna ul. M. 

11944 

Z> vermleleii I 
l^eerez. 8el>ar. Ammrr, aucb 
für Kanxlei eeeixnet. Sioven 
8l<a ul. 24. 11959 
Stuäoatln <!er unteren Klasse 
virä bei besserer l'amilie 
aufgenommen, ^nzufrassen: 
^alstrovs 3-N, linlis. 11962 
^üdl. Ämmor vermieten, 
^är. Vervv. II96V 
kkeines. mübl. K«dUi«tt bil-
Iis vermieten. pobreSks 
eesta 6. 1194L 
^nstiincliees friiulvln. ts«s-
iil)Lr akvvesenci. erl:ält sofort 
/!innner. /̂ aistrov» ul. ?»II. 
links. 11963 
Sciiöno vroirlmmvrHvolioun« 

am pitrk ab I. Dezember ab-
eueeben. ^nnukraxon: LirlI-
/^etoäova 18. 1^lir 9. I19Z8 

Vermiete mübl. Ammer mit 
Komfort. Leliüne mvbl. ^vli 
mm«. 2 Ämmer. Seliüne A-

zelmmrixe leer, 
billl«, Zentrum. I^apiäbllro. 
Qozposka 28. 11965 

8p»rliorll»lmm«r de 
kommen alleinstelienäe per-
8onen ee«en /^ödelabkaui. 
^<in»ks 8. k'rlseurllescliäft. 

11935 

K«äio>»r1n iiir vormittax «e-
suei^t. ^är. Vorv. 11966 
ZIum Vertrieb eine» paten­
tierten tlauslialtunLs-^rtlkels 
8ict»eror Verksuf8maslielllceit 
(!) sncl^en >vir ern8te l?«r» 
»üallelikelt s>veeks Ueber-
nal^me äes Qeneral Vertrie­
bes fllr 8lovenien. k^aeliäem 
dieser Artikel nieärixster 
(Zestelninxskosten ist unä sl-
clieron (ievvinn verspricbt, 
>vollen sicti nur ernste unä 
lispitalskrÄktiee l^eNektantcn 
mÄäen. Xuscliriiten unter 
»Generalvertreter« an die 
Vor>vsituNL äes viattes. 

11952 

klotter Verleäuter, »lo> 
^»senitel» uo<I cleutscli 
perkvlct in Vl>^ort unci 
L e l l n k t »  p e r  s o f o r t  
xesuelit. ^ntraxe: 

ff. c. 

provlstons Kvlsvaäer wir«! 
kür ein I^bensmittelLescliÄtt 
eesucl^t. ^r. Verw. 11945 
I^riilllvln tiir äen lialben >lacll 
mittak ?u ZZ^jälirieen Kinä 
«esucllt. ^uscliriften unter 
»Kinäeriiebenä Z« an äie 
Vorv. 11949 
Vdstditllmv »elmvlävn! l^ur 
fscliMMNii fllr äie naclists 
vmlrebunL von IVIaribor «e-
suelit. Unter »8okort* an äio 
Verv. 11964 

wlKAIiekvr 

l̂ IlMllM  ̂
tia«!et /̂ utn«i»me ke!: 

ff. e. »c»«v5K», ptvZ. 

kekerenzeen erviinsel^t. 

Sie uns oniahllcl^ ües scku^ei'en 3clilcksalsscklages 

^ 2ugel^czmmenen zaklrelcken Seu/else voarmer' fintell-

nakme. souile Mf Sie überaus zaklrelclie Setelligurig am 

l^elckendegangnlsse ücitil^t tlefgerütii^ 

Ik»ule »lt«» vokl. 8llberkrO 
nen. fslzcko Aibne 2u llöckst 
preisen. Ltumpt, tioläo. b<;i 
t«r. KoroSK» cest« 8. S857 

1l94Z k^amilie Seri 
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Am ttlichstzen Tag uii^ die Mittagszeit 
sieht er einen Mann den Berg herauf nach 
jciner Hehausunci komnten. 

(5r nliittttt das Tchieß^ii'en und st<'llt sich 
an die Tür. 

Der einsame Wani>erer kommt näher. Er 
sieht ruhig und harmlos aus. Angst scheint 
er auch nicht zu haben. Trotz deS drohenden 
i^wchrs tritt er ruhig n<ih<;r und grü^t 
freundlich. 

,Mood dat), Alter!" 
„Schert Euch zum Teufel!" antwortet 

Nroder. 
Toin ist nicht aus der Ruhe zu bringen. 
„Meiner Treu!" sagt er lacl>cnd. „Sind 

die alten Äerle von echtem Zchrot und Korn 
noch nicht ausgestorben?" 

„Was wollt Ihr?" 
„Zunächst eine sreundlirs>ere Behandlung, 

alter .^"^errl Wir haben einander noch nie 
leticgen und eine Mutter hat jeden von 
uns geboren. Warum soll Feindschaft zwi­
schen uns sein?" 

Unwillkürlich senkt der Alte das M'wehr 

„Ich bin auf Mste nicht eingerichtet!" 
sagt er etn>as höflicher, deinl sein '-!<erdacht 
schwindet. „A^s treibt (f-nch i,i die einsamen 
Verge?" 

„Die Äicht naä) Sensationen, Alter. Ich 
lml Neport<'r einer großen Zeitung." 

„Zeitunqsmensch! .̂ haha . . . Sensatio­
nen! ... so wa? wie (Grislybären nnd 
^laM'rschlaitgeu'i' l^ht nach.Haitse, Sir — 
da ist nichts inehr hier zu machen. Habe seit 
zneiundzwanzig Iahren keinen Bären mehr 
geseh'» >in^ den Nappi'rschkangen beh^igt's 
auch schon lange nicht mehr bei ims!" 

Tom macht ein bedauerndes (vesicht. 
„Man hat mir aber in Chicago erzählt." 
„Bon (Chicago seid Ihr?" 
„Ja, von der großen „(5hica^o Tribiine". 

Ein Riesenblatt! Könnt Euch gern ein Paar 
Dollar verdienen . . 

„Ich brauche Eure Dollars nicht!" 
„.Habt Ihr ein Stiick Fleisch und was z» 

trinken?" 
Broder iiberlegt eiiieii Augenblick, dann 

nickt er kurz. „Komnit herein, Sir." 
Tie treten geineinsain in den Hof. Der 

Alte beobachtet Tom scharf. Aber der gibt 
sich gairz nnbefangen uiid schwatzt ninnter 
«nd laut drauflos. Ariane soll ihn hi^ren. 

Und er erreicht seinen ,^weck: Ariane ver­
nimmt seine Stilnnie und jubelt innerlick) 
vor Freude. . 

Tom hat sie gesunde»! wird alles 
ynt werden! 

Aber sie verhält sich still nvil sie instinktiv 
fi-chlt, dad allergri^ßte Borsicht a»« Platze ist. 

Tom hat auf der Bank vor dem Block-
Hause Platz genommeil. Der Alte begibt sich 
lnö Haus M Ariane. Er droht, den Frem­
den zu erichiefjen. n>l'n,i sie eineii Laut von 
sich silbt. 

„Ich n^rde Euch nicht in Perlegeiiheit 
bringen, das zu tun", entgegnet das Mad« 
chcn. 

Der Alte schliefet die Tür wieder sorg-
fältig, holt Brot und Fleisch niid set^t es 
seinem (!wste vor. Auch einen -chluck 
Whi^t) britlgt er. 

Tom ißt lnit gnteiii Api^'etil niid tnt so 
unbefaiigen wie nur iiii^ilich. 

„Sagt Alter, was treibt Ilir eigeiltlich 

hier in dieser Eiiisamkeit, Die (legend ist >a 
wunderbar, aber im Winter mi^ite ich nicht 
hier sein." 

„NickUs für die Stadtleute!" sagt der 
Alt<' verächtlich. „Ich habe ineine Silber-
fuchSzucht. Die schafft mir genug Abwech­
slung." 

„Silberfüchse? Mus; ein einträgliche? Ge^ 
schüft sein!" 

„I6i biii zufrieden!" 
„Ihr sei.d ein M'iis6)enverächter, Alter, 

das spürt Mali." 

„Die Menscheii' sind alle schlecht!" knirscht 
Broder. 

„Hallo. Alter . . . se,d nicht ungerecht! 
?l«ancl?er wird zum Menscheirfeind . . .durch 
eigene Schuld." 

„Glaubt Ihr das von inir?" 
„Ich habe niir abgewüut, iiber Mcns6)cn 

z>' urteilen, deren Schicksal ich nicht kenne. 
Note ich recht, dann babt Ihr Bitteres 
>i!>chgeinacht." 

„Laiigt zu, junger Mann! Ist abgetan!" 
„Habt Ihr üdinder, alter Herr?" 
..Das geht Euch nichts an!" 
„Lebt (5ure Frau noch?" 
„Das geht i^uch noch viel weniger an!" 

versetzt der Alte grob. 
„Kann ich Eiich eineii (Gefallen tuii als 

Dank für die (Gastfreundschaft?" 
„V' i>asit iinch bald!" 
Tom sclLittelt den Kopf imd sieht Broder 

Plüseiid an. 
„Armer Mensch! Wahrhaftig . . . man 

braucht kein Seeleiiforscher zu sein, um zu 
erkenneii. wie Ihr le'det!" 

Vvoderö Augen schieben Zornesblitze. 

„Ich l« ide? Hatiaha! . . Ihr (^rüii^ 
schnabel! An was leide iä) denn?" 

„Ihr seid nie glücklich gewesen!" 
„Seid Ihr deshalb hierhergekolnineli, liM 

Iii''.- da)^ zii sagen," 
„Alter ... ich bin Reporter. Wißt I!)l, 

ll»as das ist?" (?in neugieriger Mens6>, der 
sen:e Nase immer in anderer Leute ?liige-
legenheiten steckt. Nicht iiiahr, so denkt Ihr?" 

„Ist es ^nn anders?" höhiit der Alto, 
aber Tom merkt, daß er Interesse geivinnt 
und sein Ton weniger unwillig ist. 

„Ihr irrt Euch! So ist es nicht! Wir !lie^ 
porter stel)en an den Quellen des Lebens. Wo 
sich irgend eUvas ereignet, da siiid »vir znr 
Stelle. Ob es ein Mord ist oder ein Enlpfang 
beiln Präsidenten, eine Theaterprenliere . . 
übrall sind wir l^bei, und unser Lebeii ler­
nen ivir kennoii. Alles Glück, aller Iiiliel 
zieht an unsel^n Augen vorbei, alvr iiiill» 
alles Eleiid. das so vielfältig ist ii> iinseieui 
Lande (Rottes." 

Des Alten Miene verrät eisigen Hohr 
„Land (Rottes . . . hahaha!" 
„(Glaubt Ihr nicht an (^ott, Alter?" 
„Waruin n>ollt Ihr das wissen?" 
„(Nlaubt Ihr nicht, daß über uns ein gü­

tiger (^lst ist. der uns prüft und nn' 
führt?" 

„Nein! Ter Teufel ist auf der Welt . . 
iiur der Teilf^l!" braust der Alte auf. 

„Muß Euer Leben bitter gewes''n sein!" 
„Schert Euch fort! (^>enug de? 

schwätzes!" 
„Ich habe im Leben viele sZ)lcchle 

schen getroffen", fährt Tom uiibeirrt sork 
aber . . . ivenn man sie linch ihrcni Srsi"k!al 
befragte ... da ivar inlnier die ?chiiid an? 
der Sch>na?l?heit des .Herzens emporgen'c'ch' 
sen. Doch der Mensch ist nicht schle6)t . . 
nein, ?s?ter ... das sagt liicht. I.-li lnai'che 
iinr aii meiiie Eltern zii denken . . . d.'r 
Mensch ist gut!" 

D«'r alten Broders (^^'sicht ist stai v Seiii'' 
Aiigen siiid geradeanS «^'richtet. 

lt5ortlet,iin>i ^^'lgti. 
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